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Sozialdemokratiscbe Partei Badens.
Parteitag 1914.

Gemäß § 10 des Landesorganisationsstatuts berufen
die Unterzeichneten den
ordentlichen Landesparteitag für 1914

auf
Samstag , den 20., und Sonntag , den 21. Juni , nach

Freiburg
ein . Die Verhandlungen finden im Saale des „Kolos¬
seums" , Belfortstraße 3, statt und beginnen am Samstag
vormittag 10 Uhr.

Als provisorische Tagesordnung schlagen wir vor :
1. Wahl des Bureaus , der Mandats -Prüfungskom¬

mission und Festsetzung der Geschäftsordnung.
2. a) Geschäfts - und Kassenbericht des Landesvor¬

stands . Referenten : Anton Geiß und K .
Hahn ;

d) Unsere Parteipresse.
3. Parlamentarischer Bericht .

a) Reichspolitik. Referent : Dr . L . Frank ;
b) Bericht der Landtagsfraktion . Referent : Land -

tagsabg . Wilh. Kolb .
4. Der internationale Kongreß in Wien,
6. Beratung der bei vorstehender Tagesordnung nicht

erledigten Anträge .
6. Wahl des Landesvorstandes .
7. Wahl des Ortes für den nächsten Parteitag .

Alle Anträge , die auf dem Parteitag zur Beratung
Minen und in der Presse rechtzeitig veröffentlicht werden

sollen , müssen spätestens bis zum 8 . Juni 1914 in den
Händen des Landesvorstandes sein ,

Wir ersuchen die Mitgliedschaften, nach den Bestim¬
mungen des § 11 des b.adischen Organisationsstatuts die
Vertreterwahlen sofort vorzunehmen und dem Landes¬
sekretariat , Adresse :

Karl Hahn , Mannheim , R. 3,14II .
die Namen und genauen Adressen der gewählten Ver¬
treter bis längstens Montag , den 8. Juni 1914 , bekannt
zu geben , damit den Vertretern das Material für den
Parteitag zugesandt werden kann.

Wegen Quartier wollen sich die Delegierten und alle
anderen Teilnehmer des Parteitags an den Vorsitzenden
oes Lokalkomitees,

Julius Grünfeld , Freiburg i. Br ., Predigerstrasze 3,
wenden.

Mannheim , den 23 . Mai 1914.
Der Landesvorftand :

Blase . Dr . Frank . Geiß . Hahn . Lintz .
Pfeiffle . Strobel .

Pfingsten.
Kein Fest erinnert die christliche Kirche eindringlicher

an ihre alte internationale Mission als das Pfingstfest
Die Apostelgeschichte verlegt den geschichtlichen Augenblick ,
in dem das Judentum den nationalen Reif sprengte und
in ein internationales Christentum überging , auf den
Tag der Pfingsten . Da waren sie alle einmütig bei
einander : Parther und Meder, Elamiter und die Bewoh¬
ner von Mesopotamien, Judäa , Kappadozien und Pontus ,
Phryger und Pamphylier , Egypter , Lydier, Römer , Ju -
den, Kreter und Araber . In diesem Völker - und Spra¬
chengewirr ereignet sich das Wunder des Turmbaus von
Babel in der umgekehrten Richtung, und man versteht
wieder einander und vereinigt sich in der gleichen Gesin¬
nung .

Noch immer stehen der Geist des babylonischen Turm¬
baus und der Geist des Pfingstfestes im Kampfe gegen¬
einander , aber nicht immer finden wir die Vertreter der
Kirche auf der Seite , auf die sie dew internationale Ur¬
sprung ihres Glaubens hinweist. Fast überall in der Welt
erblicken wir das offizielle Kirchentum, katholisches wie
protestantisches an der Seite von Nationalismus und
Militarismus . Schon längst nicht mehr kann die Kirche
dem sozialistischen Proletariat den Ruhm streitig machen ,
das Banner der Verbrüderung und des Friedens allen
Völkern voranzutragen .

Rechter Pfingstgeist aber ist es hinwiederum, der dies¬
mal am Samstag vor Pfingsten deutsche und fran¬
zösische Parlamentarier in Basel zu einer
neuen Besprechung zusammenführt . Unvergeßlich sind
uns die Tage von Bern , 10. und 11 . Mai v . I . , an denen
der Grundstein der parlamentarischen Verständigung zwi¬
schen den beiden großen Völkern gelegt wurde. Mit Freude
dürfen wir feststellen , daß auch zahlreiche Vertreter bürger¬
licher Parteien sich der Größe dieses Gedankens nicht zu
entziehen vermochten und vor aller Welt, gemeinsam mit

ihren sozialistischen Parlamentskollegen für ihn eintraten .
Aber bis Wahrnehmung läßt sich doch nicht unterdrücken,
daß gerade jene Parteien für das Werk der Verständigung
am wenigsten Interesse zeigen , die in ihrer ganzen Politik
die Kirchlichkeit ihrer Gesinnung am lautesten betonen.

In Deutschland sinb es nur noch die protestantischen
Konservativen , die sich von den interparlamentarischen
Konferenzen in grundsätzlicher Geschlossenheit fernhalten .
Und das ist eine Erscheinung, die kaum einer näheren Er¬
klärung bedarf . Alle Welt weiß , was es mit dem Chri¬
stentum der preußischen Edelsten und Besten auf sich hat .
Ihr Ideal im Innern ist Gewaltherrschaft nach schonungs¬
loser Niederwerfung aller freiheitlichen Bestrebungen, ihr
Jbeal nach außen ist der Krieg, und ihre ganze Politik ist
gar nichts anderes als die unaufhörliche Vorbereitung au '
diese beiden heutigen Eventualitäten . Das konservative
Christentum trieft von Blut .

Auf der anderen Seite finden wir auch in Frankreich
einen Klerikalismus , der mit allen chauvinistischen Strö¬
mungen aufs engste verbrüdert ist. Im Jahre 1870 stan¬
den Hunderttausende französischer Katholiken Hunderttau¬
senden deutscher Katholiken gegenüber: was sollte den
katholischen Klerikalen näher liegen, als der Wunsch, die
Wiederkehr eines solchen grauenhaften Schauspiels zu ver¬
hindern ? Dennoch sehen wir , daß die von den Klerikalen
ber Kirchenfeindschaft geziehenen Sozialdemokraten und
selbst die bürgerlichen Radikalen ein viel stärkeres Inter¬
esse an der deutsch-französischen Verständigung bekunden
als die streitbaren Katholiken Frankreichs.

Auch in der deutschen Zentrumspresse sind in den Ta¬
gen vor Bern die deutsch-französischen Verständigungs¬
bestrebungen vielfach einer hämischen Kritik unterzogen
Wörden . Durch solche Verständnislosigkeit schaden die
Klerikalen der Sache, der sie dienen wollen . Sie zeigen
damit , wie weit sie sich von jenem urchristlichen Geiste ent¬
fernt haben , der im Pfingstfest zum Ausdruck kommt und
dem das Christentum seinen Siegeslauf durch die ganze
Welt verdankte. ^

Jene Kräfte des Sieges , deren wunderbare Stärke in
der Apostelgeschichte geschildert wird, sind auf das moderne
internationale Proletariat übergegangen. An ihm wie¬
derholt sich das alte Pfingstwunder , daß Menschen , die
verschiedene Sprachen sprechen, einander verstehen lernen
und sich zu einer neuen Weltmacht zusammenschließen .
Überall in der Welt, vor allem in Europa , finden wir den
internationalen Sozialismus auf dem Vormarsch : die
neuesten Wahlen in Frankreich, Schweden , Belgien , legen
davon eindringliches Zeugnis ab. Jeder sozialistische Sieg
ist aber neuer Gewinn für die Sache der Völkerverständi¬
gung und des Weltfriedens .

Das verstehen -die Millionen , die sich in allen Ländern
um die rote Fahne geschart haben. Aber auch die noch
draußen Stehenden ergreift ein dunkles Ahnen vor der
geschichtlichen Bedeutung der Vorgänge, die sich vor ihren
Augen abspielen. Während überall die Mächte der alten
Herrschaft Sammlung wider den Umsturz predigen, drin¬
gen die „Umsturzgedanken" immer tiefer auch in jene
Köpfe , die sich von allem Sozialistischen noch weit entfernt
glauben . Sieht man von einigen bornierten Vertretern
junkerlicher und bürgerlicher Klasseninteressen ab , so gibt
es sicher heute nur noch wenige, die nicht an irgend einem
Punkt schon etwas von der gewaltigen Größe der soziali¬
stischen Gedankenwelt empfänden, in deren Seele nicht hin
und wieder einmal der Rhythmus der sozialen Bewegung
eine verwandte Saite zum Klingen brächte !

So wirkt der internationale Gedanke des So¬
zialismus heute schon über die Grenzen der Organisatio¬
nen hinaus ins Große , Allgemeine. Möge er bald so stark
werden , daß er die Geschicke der Völker zu ihrem Heil ent¬
scheidend bestimmen kann!

Der Pyrrhussieg der „Kölner
Kichtung".

Die „Kölnische Volkzeitung" und das „Berliner Tage -
blatt " berichteten am Mittwoch Abend in rührender Ueber-
einstimmung , beide in eigenen Telegrammen aus Rom,
als ob der Pap st bei der Ernennung der neuen Kardi -
näle eine veränderte Stellung zu dem Richtungsstreit un¬
ter den Katholiken eingenommen habe . Das „Tageblatt "
chrieb , der Papst habe erklärt , „daß die gemischten Ver¬

einigungen von Katholiken und Andersgläubigen zum
Wohle der Arbeiterschaft künftig erlaubt seien"

. Dies sei
„ein eklatanter Sieg der Kölner Rich -
t u n g"

, meinte das Mosseblatt. Die „Kölnische Volks¬
zeitung " ließ sich von ihrem römischen Spezialkorrespon¬
denten Kappenberg drahten , der Papst habe „in hochwich¬
tiger Rede"

„ betont " ( !) , „die Vereinigungen von
Katholiken und Andersgläubigen zur Förderung des Woh¬
les der Arbeiter seien unter gewissen Bedingungen ge¬
stattet" .

Diese Meldung hätte nur dann einen Sinn , wenn sie
etwas neues brächte . Das trifft aber nicht zu . Denn
„gestattet"

, richtiger geduldet, waren die interkonfessionel¬
len Gewerkschaften auch vordem. In der Enzyklika Siu -
gulari auadam bat Pius X . erklärt , daß er rein katho¬

lischen Arbeitervereinigungen „mit Freude alles Lob"
spendet, es könne aber

„geduldet und den Katholiken gestattet werden, auch
jenen gemischten Bereinigungen , wie sie in euren Diözesen
bestehen, sich anzuschliehen, solange nicht wegen neu cintre -
tender Umstände diese Duldung aufhört , zweckmäßig oder zu¬
lässig zu sein " .
Zum Ueberfluß aber mußte Tags darauf die „Kölnische

Volkszeitung " einen Bericht bringen , der zeigt , daß der
Papst nicht einen Millimeter breit von seinem früheren
Standpunkt preisgibt , denn es heißt da ( „Kölnische Volks¬
zeitung " Nr . 481 vom 28 . Mai ) :

„ . . . Aber mein klares und deutliches Wort ist noch nicht ,immer vernommen und richtig ausgelegt worden.
Im Gegenteil , die Zahl derjenigen ist nicht gering , die sich
nicht vor willkürlicher Auslegung der Worte des P-Äpstes ge¬
scheut haben . . . Höret nie auf , zu wiederholen, daß, wenn
der Papst die katholischen Vereinigungen liebt und gutheiht ,
welche auch das leibliche Wohl zum Ziele haben, er immer ein-
geschärft hat , baß in ihnen das sittliche und rislijMse WM
ojbenchnstehen muß , und daß mit dem berechtigten , lobens¬
werten Streben , das Los der Arbeiter und Landleute zu ver¬
bessern, stets die Liebe der Gerechtigkeit und der Gebrauch
zweckmäßiger Mittel verbunden sein muß , um die Eintracht
und den Frieden unter den verschiedenen Gesellschaftsklassen
zu erhalten . Sagt es deutlich, daß die gemischten Vereini¬
gungen , die Bündnisse mit Nichtkatholiken zum Zwecke des
christlichen Wohlseins unter gewissen Bedingungen gestattet
sind ( ! ! ) , aber daß der Papst jene Verrinigungcn der Gläu¬
bigen vorzieht ( ! ! ) , welche unter Beiseitesetzungaller mensch¬
lichen Rücksichten und mit tauben Ohren gegenüber jeglicher
gegnerischen Schmeichelei oder Drohung , sich um jene Fahne
«scharen, welche , so heitzumstritten sie auch ist, die herrlichste
und ruhmreichste ist , weil sie die Fahne der Kirche ist."

Was der Papst „betonte"
, ja sogar einschärfte , ist also

genau das Gegenteil dessen, was der bachemitische
Spezialkorrespondent gedrahtet hat. Die „Katholischen
Vereinigungen "

, wie sie die Berliner Richtung
pflegt , werden erneut vom Papste gutgeheißen und
seiner Liebe versichert ; die christlichen Gewerkschaften
sind nach wie vor nur „unter gewissen Bedingungen ge¬
stattet "

; die konfessionellen Vereine zieht der Pap st
vor . Diejenigen , die bisher etwas anderes gelehrt haben,
werden der „willkürlichen Auslegung der Worte des Pap¬
stes " geziehen.

In dem großen Kölner Enzyklika Prozeß Hai
Rechtsanwalt Heine „Singulari quadam" genau so aus¬
gelegt , wie es jetzt der Papst tut , und das Gericht bestätigte
den angeklagten sozialdemokratischen Redakteuren, daß

ihre Auffassung , nicht die der Stegerwald und Giesberts .
die größere Wahrscheinlichkeit für sich habe .

Deutsche Politik .
Die Pfingsttagung des deutsch-französischen Verstände -

gungskomitees.
Am Samstag treten in Basel die Mitglieder des stän¬

digen Komitees zu einer Konferenz zusammen . Die
deutsche Abteilung , in der Haußmann den Vorsitz führt ,
wird vertreten sein durch die Reichstagsabgeordneten Dr .
Beizer , Bolz , Dr . Bollert , Dr . David , Fischbeck , Dr .
Frank , Gothein , H a a s e , Gr . Haegy , Konrad Hauß¬
mann , Ledebour , Liesching , Dr . v . Liszt , Dr . Müller -
Meiningen , Dr . Pfeiffer , Dr . Ricklin , Scheideman
und Dr . W e i l l.

Den Vorsitz in der französischen Abteilung führt Estour-
nelles de Constant . Als Teilnehmer sind angemeldet die
Mitglieder des Senats La Batut , Gaston Menier , ferner
die Abgeordneten Augagneur , E. Bender, Franklin -Bouil -
lon , Alphonse Chautemps , Dumesnil , Justin Godard,
Croussier, Jean Jaures , Lang , Pedoya, Schmidt, Marcel
Sembat und Albert Thomas .

Titelschacher .
Die reaktionäre Presse hat sich bemüht, die Aufdeckung

der Machenschaften des verstorbenen Generals v . Lindenau
als einen Einzelfall hinzustellen, der keinesfalls den -
Schluß zulasse , daß in Deutschland der Titelschacher syste¬
matisch betrieben werde. Auf diesem Standpunkt beharrte
jene Presse auch dann noch, als dere Briefwechsel des
Reichsverbändlers Dr . Ludwig der Oeffentlichkeit über¬
geben wurde . Wieder nur ein Einzelfall, aber beileibe
kein System ! Nun veröffentlicht der „Generalanzeiger"
in Mülheim (Ruhr ) einen Brief , den ein Berliner Ver -
mittlungsbureau an einen Stadtverordneten in Mülheim
gerichtet hat . Das Schreiben lautet :

Sehr geehrter Herr !
Hierdurch bitten wir Sie ergebenst, vielleicht m Ihren

eigensten Interessen , den folgenden Ausführungen Ihre ge-
'

schätzte Aufmerksamkeit schenken zu wollen. Von einem mit
einflußreichen Regierungskreisen verschiedener deutscher
Bundesstaaten eng liierten Herrndes Hochadels
sind wir beauftragt worden, die Namen von aktiven Offi¬
zieren , landwirtschaftlichen , großindustriellen und sonstigen
prominenten Persönlichkeiten aus Kaufmanns - , Großindu¬
striellen- , Gelehrten -, Künstler -, sowie Ingenieur - und Archi¬
tektenkreisen zu eruieren , welche sich für die Erlangung eines
Hoflieferanten - , Kommerzienratstitels oder desjenigen als
Hofbaurat bezw. Geh. Hofbaurat bezw . Verleihung eines

- Ordens interessieren oder aber die Erhebung in den erd -
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luhen ALelSst and für sich und ihre Deszedenten anzustre¬ben geneigt sind. Uns als Vermittlungsinstitut liegt nun in
erster Linie die Tätig-keit ob, vorläufig mit solchen Herren ,die unS bereits aufgrund einer früheren Geschäftsverbindungbekannt getrorden sind, engere Fühlung zu nehmen und fra¬gen Sie daher ergebenst an, ob Sie gewillt sind, mit diesernoch näher zu bezeichnenden Persönlichkeit eine entsprechendeVerbindung aufzunehmen, um derselben wieder Ihre dahin¬gehenden Wünsche vorzutragen. Im Falls einer Antwort im
bejahenden Sinne erfolgt dann sofort unsererseits die Nen¬
nung des Namens des bevollmächtigten Zwischenhändlers ,die näheren Bedingungen, Voraussetzungen materieller und
ideeller Natur sind uns zwar nicht näher , d. h. bis in die
sämtlichen Details hinein bekannt , glauben aber mit unserem
Geschäftsrenommee für die Einwandfreiheit des betreffendenZwischenhändlers, der uns nunmehr seit über einem
Jahrzehnt als sehr seriös und in diesen Materien als
früherer , langjähriger Oberhofmarschall ganz besonders ver¬
wert , genauest bekannt ist, voll und ganz einstehen zu können ."
Mit dürren Worten konstatiert hier dieses Bureau , daßes den Titelschacher bereits seit über einem Jahrzehnt be¬treibe und dieses Bureau wird ganz gewiß nicht das einzigeseiner Art sein . Auch dieser Brief ist dem Staatsanwalt

zur Verfügung gestellt worden, dem es nun an Material
sicher nicht mangelt .

Das politische Testament des Reichsverbändkers
Dr . Ludwig.

Der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie machtbekannt, daß in seinem Verlag soeben eine neue Broschüre
erschienen ist, die sich Betitelt : „SozialdemokratischerTerrorismus "

. In der Schrift sind 256 angebliche Terro -
riSmusfälle zusammengetragen . Vermutlich stammt dieSudelei noch von dem bisherigen ersten Geschäftsführerdes Reichsverbandes Dr . Ludwig , der neben seinem Titel¬
schacher -Geschäften immer noch Zeit genug fand , mit Dreck
nach der Sozialdemokratie zu werfen . Jetzt, wo der
Häuptling bürgerlicher Korruption entlarvt und abgetanist , wird wohl der Reichsverband diese seine letzte Schriftmit besonderer Wehmut verbreiten . Wie wäre es , wenn
feine nächste Schrift zur Abwechslung einmal den Titel
trüge : „Der Geschäftsführer des Reichsverbandes als
Titelschacherer"?

Das Zentrum droht.
Zu der Meldung , daß die Regierung im Herbst zwardas Gesetz über die Besteuerung der Rennwetten , nichtaber auch gleib^ eitig die Besoldungsnovelle wieder vor-'legen will, wird der „Märkischen Volkszeitung" aus par¬lamentarischen Kreisen geschrieben :

« Eines steht schon heute fest, das Rennwettgesetz wird
ohne die BesoldunysVorlage nie verabschiedet werden . Hierist 'der Reichstag der stärkere Teil , da er so lange alle Steuern
ablehnt , bis der Bundesrat die Besoldungsnovelle annimmt.Die Haltung des Bundesrats wird sich sehr schnell rächen.Das Zentrum ist gerade hier in der Lage, ein entscheidendesWort zu sprechen.
Selbstredend kann der Reichstag der Regierung nichtdie Mittel für die Aufbesierung der Beamten bewilligen,ohne gleichzeitig den Umfang dieser Aufbesserung festzu¬

stellen . Unstreitig kann auf diese Weise ein scharfer Druck
auf die Regierung ausgeübt werden. Hält aber die Re¬
gierung an ihrem Standpunkt fest, dann ist ein Konflikt
ĝeschaffen, der kaum anders als durch eine Auflösunge s Reichstags beseitigt werden kann.

ES tagt !
Der Gedanke der deutsch - französischen Der¬

st ä n ü i gu n g marschiert. Er hat sogar schon national¬
liberale Köpfe ergriffen . Der Reichstagsabgeordnete
Freiherr v. Richthofen konstatiert in einem Artikel
den der „Deutsche Kurier " veröffentlicht — wahrscheinlich
sehr zum Leidwesen der alldeutsch gerichteten Anhänger
seiner Partei —, daß der Ausfall der Wahl in Frankreich
gezeigt habe, wie die große Mehrheit des französischenVolkes kriegerischen Tendenzen abhold sei . Zwar werde
kein ernsthafter Politiker annehmen , daß nun die Be-
ziehungen zwischen Paris und Berlin auf einmal eine
durchgreifende Aenderung erfahren würden . Aber die
öffentliche Meinung sei für die Gestaltung der gesamten
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internationalen Politik doch eine immer größere Macht
geworden und ihre Aufgabe müßte es sein , den fatalisti¬
schen Glauben an die Notwendigkeit einer Gegnerschaft
zwischen Deuschland und Frankreich zu zerstören.

Der Freiherr v. Richthofen, der bekanntlich selbst durch
die Schule der Diplomatie gegangen ist, begrüßt dann die
bevorstehende Baseler Konferenz:

„Man kann ein noch so großer Skeptiker in dieser Frage
sein und wird doch die hierauf gerichteten Bestrebungen des
in diesen Tagen in Basel zusammentretenden deutsch- franzö -
fischen Verständigungskomitees nur sympathische begrüßen
können . Denn nur in einer solchen ruhigen und beruhigendenArbeit besteht die Möglichkeit , die Erkenntnis der tatsächlichen
Interessen beider Nationen wirksam werden zu laffen ; und
diese muß dahin führen , daß der ewige gegenseitige Hader
am letzten Ende nur- andern zum Nutzen dient."

Bei einem Nationalliberalen ist diese Vorurteilslosig¬
keit doppelt erfreulich und man könnte nur wünschen , daß
recht zahlreiche seiner Freunde sie teilten und aus ihr auch
die entsprechenden praktischen Konsequenzen zögen .

Eine ostelbische „Vernehmung ".
In dem westpreußischen Dorf P r a u st war ein Ar¬

beiter beschuldigt , in der Zuckerfabrik einen Diebstahl aus¬
geführt zu haben. Der Amtsdiener Pollakowski lud den
Mann nach dem Bureau des Magazin -VerwalterS und
stellte dort ein Verhör mit ihm an . Der Verdächtige be¬
stritt die Tat und nun traktierte der Amtsdiener ihn mit
Ohrfeigen . Bei , der Fortsetzung der „Vernehmung "
zog der Mann der Gesetzlichkeit sogar feinen Säbel .Der Arbeiter ließ sich diese Behandlung nicht gefallen, und
so kam der Amtsdiener vor die Danzrger Strafkammer .Der Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe von 60 Mk.
gegen den Amtsdiener ; die Richter erkannten auf 100 Mk.
Strafe .

Folgen der Aerzteforderungen .
Die allgemeine Ortskrankenkasse in Zittau ist jetzt

gzwungen, die Leistungen der Kasse für die Mitglieder
herabzusetzen , nachdem eine Erhöhung der Aerzte-Hono-
rare eingetreten ist . Nicht nur , daß eine Erhöhung des
Krankengeldes sich als unmöglich erwies , die Generalver¬
sammlung mußte sogar beschließen , das Krankengeld von
60 auf 60 Prozent herabzusetzen und die Medikamente für
Angehörige nicht mehr auf Kosten der Kaste zu verab¬
folgen.

fluslrm- .
Belgien.

Die Wahlen in Belgien . Mach den offiziellen Feststellungensind bei den Wahlen am 24 . Mai gegen die klerikale Regie¬rung 295 683 liberale Stimmen , 401 294 sozialdemokratische ,29 220 liberal-sozialistisch kartellierte und 26 842 daenistische
(dem . chvistl.), zusammen 753 039 Stimmen abgegeben worden .Die Klerikalen brachten dagegen nur 546 405 Stimmen auf . Die753 039 antiklerikalen Stimmen haben jedoch nur 47 Mandate
errungen , während die klerikalen 546 405 Stimmen e2 auf 41Mandate brachten. Wenn die Verhältniswahl nicht durch die
Teilung in einzelne Arrondissements gefälscht würde , hätte die
Opposition 50 Sitze und die Klerikalen nur 88 Sitze erhallenmüssen.

Fm Fähre' 1812 erhielt die klerikale Partei in denselben
Wahlkreisen 592 921 Stimmen ; hat also 46 516 Stimmen ver¬loren. Die Parteien der Opposition gewannen gegen 1912 im
ganzen 58 886 Stimmen . Zieht man die Vermehrung der Be¬
völkerung in Betracht , so hahen mithin die Klerikalen eigentlich58 886 Stimmen verloren. In den Provinzen, welche in diesemJahre nicht gewählt haben , erhielten die Klerikalen im Jahre1912 : 751042 Stimmen . Diesen die Stimmen vom 24. Mai
'dazu gerechnet, macht im ganzen 1 297 477 Stimmen . Die
Opposition erhielt in den Provinzen , die diesmal nicht wählten ,im Jahre 1912 571 253 Stimmen , in diesem Jahre 753 039Stimmen , macht zusammen 1324 291 Stimmen . Mithin sind
nach dem Ausfall der Wahlen vom 24 . Mai die Klerikalen gegendie Opposition in einer Minderheit von 26 H44

'Stimmen . DasVolk 'hat also bereits die Klerikalen und ihr 'Pluralwahlrecht
gerichtet und sich für das allgemeine Wahlrecht ausgesprochen ,und das nicht nur in den induriellen Provinzen, sondern auchin dem ackerbautreibenden Flandern.

Sadische Politik.
Die Zentrums - „Kartothek".

Wir entnehmen aus dem Bericht des Katholischen Kir¬
chengemeinderats in Heidelberg ( „Pfälzer Bote" vom 27 .
l. Mts . ) folgende, auch andere Leute interessierende Stelle :

„Bemerkenswert ist auch ein neuer Posten von jährlich
400 Mark für Herstellung und Fortführung einer „ Karto-
theke"

. Diese Einrichtung, welche in vielen Städten schon
durchgeführt ist, bedeutet ein wesentliches und npttpenidigleS
Hilfsmittel der mckderüe» Ltabtfeelsjtzrtze »mb des Iptholisichstn
VereinSleben . Sie besteht darin, daß die Personalien (Stand ,
Alter, Wohnung, Familienverhältnisse ) eines
jeden Katholiken der einzelnen Pfarrei genau auf einer
Karte festgestellt werden. Diese Karten werden alphabetisch
geordnet angelegt. Besonders wichtig ist hierbei die sofor¬
tige Einregistrierung der Reuzuziehenden nach den Mittei¬
lungen des Meldeamts . ( Folgt ein Bibelwort.) Bei der gro¬
ßen Zahl und dem Wechsel der Stadtbevölkerung fehlte die
Orientierung , welche mit der Kartothek geschaffen wird."

Mit dieser Einrichtung ist die Voraussetzung gegAen,
daß das katholische Vereinsleben (welches identisch ist mit
dem Begriff „Zentrumsleben ". D . B .) noch flotter
funktioniert , als bisher . Man muß es den maßgebenden
Inspiratoren schon lassen , sie verstehen ihr Handwerk aus
dem ff, und was sie anfangen , hat Hand und Fuß . Die
Sache ist für „Andersgläubige " recht bemerkens¬
wert. - - •*,

Das Zentrum und die Grnoffenschaftsbewegung.
Der „ Bad . Beobachter " berichtet in seiner Mon-

tagsnummer über die Bezirkskonferenz der katholischen
Arbeitervereine in O f f e n b u r g , aus welcher der Arbei¬
tersekretär Ziegelmaier - Offenburg einen Dortrag
Wer „Genossenschaftswesen " gehalten hat . Zur Erheite¬
rung unserer Leser wollen wir wörtlich abdrucken , was
der „Beobachter" darüber berichtet. Er schreibt :

Redner hob hervor, daß der Verbandslag, der süddeut¬
schen katholischen Arbeitervereine, welcher in diesem Jahre
in Freiburg abgehalten werden wird, zur KonsumvereinSbe .
wegung Stellung nehmen wird, da, diese Frage brennend ge¬
worden ist. ES ist notwendig, daß wir unS heute darüber klar
werden, welchen Standpunkt wir auf diesem Gebiete ein¬
nehmen . Die Aufgaben der katholischen Arbeitervereine
liegen mehr auf ideellem, al» auf materiellem Gebiet; doch
müssen wir uns auch mit den materiellen Fragen befassen.
Bischof Ketteler, der große Vorkämpfer für Sozialreform , hat
in dieser Beziehung den Arbeitervereinen fern« Unterstützung
angedeihen lassen . Ketteler und Laffalle standen in gegen¬
seitigem Briefwechsel und suchten Mittel und Wege , wie man
die Lage der Arbeiter heben kann. Die Arbeiter schließen sich
zu Genossenschaften zusammen, nicht um Vorteile für die
Genossenschaft herauszuschlagen, sondern diese Vorteile sollen
den Genossenschaftsmitgliedernzukommen . Bifchof Ketteler
hat den Gedanken ausgesprochen , daß die christliche Arbeiter- ,
bewegung dieser Sache nicht kühl gegerinderstehen darf. Red¬
ner erinnerte an die Einrichtung des gemeinsamen Bezugs
von Kohlen . Kartoffeln, Obst und Kraut der katholischen' Ar¬
beitervereine, wodurch erhebliche Geldersparnisse schon ge¬
macht worden sind. Man hat auch die Erfahrung gemacht,
daß Konsumvereinen, wie z. B . in Karlsruhe und Villingen,
daS Lebenslicht ausging . Die Konsumvereine haben aber
gegenüber den Detaillisten den Vorteil, daß sie keine Aus¬
gaben für Inserate zu verzeichnen haben und daS große Prin,
zip der Barzahlung besteht. Als Arbeiterorganisationen
dürfen wir unS der KvnsumvereinSbewegungnicht feindlich
gegenüberstellen, jedoch ist Vorsicht am Platze. Wir nrüssen
dafür sorgen , daß unser gewerblicher Mittelstand erhalten
bleibt . Für die Konsumvereine mit Begeisterung einzutre¬
ten, haben wir zwar keinen Grund, 'denn in weitesten Kreisen
des Mittelstandes steht man unserer Arbeiterbevölkerung
freundlich gegenüber . Redner schloß seinen gutdurch¬
dachten Vortrag mit den Worten : „ Man betrachte un»
nickck als Gegner der Konsumvereine» indem wir gegen die¬
selben auftreten, wir gründen aber auch keine, wo kein Be¬
dürfnis ist.

Reicher Beifall belohnte den Redner für fein lehrreiches
Referat . Im Namen der Bezirksversammlung dankte der
hochw. Herr BezirkSpräses dem Herrn Referenten.
Wir stellen jetzt die Preisfrage : Ist der Zen¬

trums Agitator Ziegelmaier für oder gegen
die Arbeiterkonsumvereine ? Wir zahlen
einen Taler in die Kasse des kath. Arbeitervereins , wenn

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .28 > - (Nachdr. bet».)
(Fortsetzung .)

„xne Generäle verraten uns "
, sagte er ; „ sie liefern

unsre Heere dem Feinde aus . Die Oesterreicher schieben
Kavallerie bis nach Peronne und Saint -Ouentin vor.
Toulon hat sich den Engländern ergeben, die dort vier¬
zehntausend Mann ausschiffen. Selbst im Schoße des
Konvents verschwören sich die Feinde der Republik. In
Paris schmiedet man zahllose Komplotte zur Befreiung
der Oesterreicherin. In diesem Augenblick läuft das Ge¬
rücht um , daß der Sohn Capets aus dem Temple entron¬
nen sei und im Triumph nach Saint -Cloud geführt werde.
Man will ihn auf den Thron des Tyrannen setzen . Die
Teuerung der Lebensmittel , die Entwertung der Assignate
sind die Frucht der Machenschaften , die die Agenten des
Auslandes in unfern Häusern , vor unseren Augen anzet-
teln . Im Namen der öffentlichen Wohlfahrt fordre ich
den Bürger Geschworenen auf , die Verschwörer und Ver¬
räter unbarmherzig zu richten" .

I Während er von der Tribüne herabstieg, erschollen
stimmen in der Versammlung :

„Nieder mit dem Revolutionstribunal ! Nieder mit
den Gemäßigten !"

Ein dicker Mensch mit blühenden Farben , der Bürger
Dupont der Aeltere, Tischler von der Place de Thion -
ville, bestieg die Tribüne . Er wollte, wie er sagte , eine
Anstage an den Geschworenen richten. Und er fragte Ga -
melin , welche Stellung er gegenüber den Brissotisten und
der Witwe Capet einnähme ?

Evarist ' war schüchtern und verstand nicht öffentlich
zu reden. Aber die Entrüstung ergriff ihn . Er stand aus
und sagte bleich und mit dumpfer Stimme :

„Ich bin Beamter . Mein Gewissen ist meine einzige
Richtschnur . Jedes Versprechen , das ich hier oblegen
würde, wäre pflichtwidrig. Ich soll vor Gericht reden, aber

sonst überall schweigen . Ich kenne euch nicht mehr. Ichbin Richter; ich kenne weder Freunde noch Feinde ".Die Versammlung war uneins , unsicher und schwan¬
kend, wie alle Versammlungen . Man klatschte Beifall .
Doch der Bürger Dupont wiederholte seine Frage : er ver¬
zieh es Gamelin nicht , daß er ein Amt bekleidete , nach dem
er selbst gestrebt hatte .

„Ich begreife," fuhr er fort , „ja ich billige die Bedenken
des Bürgers Geschworenen . Er gilt für patriotisch; mögeer sich prüfen , ob sein Gewissen ihm erlaubt , in einem Ge¬
richtshöfe zu sitzen , der die Feinde der Republik vernichten
soll, aber entschlossen ist , sie zu schonen. Es gibt Fälle von
Mitschuld, denen ein guter Bürger sich entziehen muß.
Ist es doch notorisch , daß mehrere Geschworene dieses
Gerichtshofes sich von den Angeklagten bestechen ließen,ja daß der Präsident Montane eine Fälschung begangen
hat , um den Kopf der Charlotte Corday zu retten ! "

Bei diesen Worten hallte die Kirche von lautem App¬laus wider . Der letzte Schall brach sich noch an den Wöl¬
bungen , als Fortune Trubert die Tribüne bestieg . Er war
in letzter Zeit sehr abgemagert . Sein Antlitz war bleich ;
die roten Backenknochen drangen spitz durch die Haut ; seineLider brannten und die Augen waren verglast.

„Bürger !
" rief er mit schwacher, keuchender und doch

merkwürdig durchdringender Stimme , „man darf das Re¬
volutionsgericht nicht verdächtigen, ohne zugleich den Kon¬
vent und Wohlfahrtausschuß , von dem es abhängt , anzu¬
klagen . Der Bürger Beauvisage hat uns beunruhigt mit
der Angabe, daß der Präsident Montane das Verfahren
zugunsten einer Schuldigen beeinflußt hat . Warum fügte
er zu unserer Beruhigung nicht hinzu, daß Montane aus
Anzeige des Staatsanwalts abgesetzt und eingekerkerl
worden ist? . . . Kann man der öffentlichen Wohlfahrt
nicht dienen, ohne überall Verdacht auszustreuen ? . . . .Gibt es keine Talente , keine Tugenden mehr im Konvent?
Sind Robespierre , Couthon , Saint -Just keine Ehren¬
männer ? Es ist auffällig , daß die heftigsten Reden stets
von solchen kommen , die nie für die Republik aekämps:
haben ! Wenn sie so reden, machen sie sie nur verächtlich . . ..

Bürger : weniger Lärm und mehr Arbeit ! Mit Kanonen,
nicht mit Geschrei retten wir Frankreich. Die Hälfte der
Keller des Bezirks ist noch nicht ausgelaugt . Mehrere
Bürger halten noch beträchtliche Mengen von Bronze zu¬
rück. Wir erinnern die Reichen , daß patriotische Gaben
für sie die beste Sicherheit sind . Unserer Wohltätigkeit em¬
pfehle ich die Frauen und Töchter unserer Soldaten , di«
sich an der Grenze und an der Loite mit Ruhm bedecken.
Einer von ihnen , der Husar Augustin Pommier , früher
Kellner aus der Rue der Jerusalem , wurde am 10. letzt«»
Monats vor Conde, als er Pferde zur Tränke führte, von
sechs österreichischen Reitern angefallen . Er tötete zwei
und nahnr die anderen gefangen. Ich beantrage , daß der
Bezirk erklärt : Augustin Pommier hat seine Pflicht getan".'

Diese Rede fand Beifall und die Bezirksmitglieder
trennten sich mit dem Rufe : „Vive la Republique ! "

Gamelin , der allein mit Trubert in der Kirche zurück¬
blieb , drückte diesem die Hand :--

„Ich danke dir ! Wie gehts ?"
„Mir ? Ausgezeichnet! Ausgezeichnet! " antwortet «

Trubert , indem er , plötzlich aufhustend , Blut in sein- Ta¬
schentuch spie . „Die Republik hat viele äußere und in¬
nere Feinde , und unser Bezirk allein hat recht viele. Aber
die Staaten werden nicht mit Geschrei , sondern mit Eisen
und mit Gesetzen gegründet . . . Guten Abend, Gamelin !
Ich habe ein paar Briefe zu schreiben ."

Und er ging mit dem Taschentuch vor den Lippen in
die ehemalige Sakristei .

Die Bürgerin Gamelin trug ihre Kokarde jetzt fester
am Hute und hatte in kürzester Frist bürgerlichen Anstand
und republikanischen Stolz angenommen . Sie benahm
sich jetzt würdig , wie es der Mutter eines Geschworenen
ziemt. Die Achtung vor der Justiz , in der sie ausgewach¬
sen, die Ehrerbietung vor der Richterrobe, die sie von klein
auf empfunden, der heilige Schrecken , der sie stets beim
Anblick jener Männer ergriffen , denen Gott sein Recht
über Leben und Tod hienieden anvertraut hat , alle diese
Gefühle machten ihr ihren Sohn , den sie bis vor kurzem
noch für ein halbes Kind hielt , ehrwürdig , hehr und heilig.
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jemand in der Lage ist, die Frage zu beantworten .Die Sache ist aber so : das Zentrum befindet sich in
seiner Stellungnahme zu den Konsumgenossenschaften in
einer argen Zwickmühle . Während es die landwirtschaft¬
lichen Konsumgenossenschaften im Interesse seiner bäuer¬
lichen Wähler rückhaltlos unterstützt und sogar mancherorts
kath . Geistliche und Zentrumsagitatoren erste Posten in der
Verwaltung derselben einnehmen, weiß es nicht recht, wie
ü3 sich zu den Arbeiter konsumvereinen stellen soll.
Auf der einen Seite möchte man es mit den Krämern , die
noch vielfach dem Zentrum nachlaufen, nicht verderben,aber anderseits auch dem katholischen Arbeiter d -" Zentrumsbrei um den Mund herumschmieren . Tahei auchder „gutdurchdachte " Vortag des Hein Ziegelmii . r .
Einerseits will man sich der Konsumvereinsbewegung
„nicht feindlich gegenüberstellen"

, andererseits aber auch
dafür sorgen, daß „der gewerbliche Mittelstand erhalten
bleibt" . Ergo : „Für die Konsumvereine mit Begeiste¬
rung einzutreten , haben wir keinen Grund ."

Man sieht hier wiederum, daß das Zentrum auch in der
Konsumvereinsfrage die Arbeiterinteressen dem Partei¬
interesse zu opfern bereit ist .

Keine sozialdemokratischen Bezirksräte .
Auf der jüngsten Kreisversammlung in Pforzheim ,der ersten seit den letzten Neuwahlen, wo auch einige So¬

zialdemokraten gewählt wurden , kamen auf die Vorschlags¬
liste füi die von der Negierung vorzunehmenden Ernen¬
nungen zu Bezirksräten für den Amtsbezirk Pforzheim
neben neun bürgerlichen Kandidaten auch dreiSozial -
demokraten , und zwar für den Stadtbezirk die Gen.
Landtagsabg . S t o ck i n g e r und Sta §trat Schübelin ,
für die Landorte des Amtsbezirks Bürgermeister Benz -
Jspringen . Wie schon gestern mitgeteilt und nach der be-
kannten Stellungnahme des Ministers v . Bodman im
badischen Landtag vorauszusehen war , hat keiner der drei
Genannten Gnade vor den Augen der Regierung ge¬
funden.

In den anderen Amtsbezirken des Kreises Karlsruhe
(Breiten , Bruchsal, Durlach, Ettlingen , Karlsruhe und
Pforzheim ) wurden Sozialdemokraten gleich gar nicht auf
die Vorschlagsliste gesetzt , sonst hätte natürlich auch dort
die .Regierung gezeigt , daß die Gleichberechtigungder Bür¬
ger auch im Musterländle Baden eine leere Phrase ist —
soweit Sozialdemokraten in Betracht kommen .
So sind augenblicklich die Zustände in Baden.

Die. Agitation für Zölle auf Milch und Gemüse.
Der badischeBauernverein , der in 1000 Orts¬

vereinen 75 000 Mitglieder zählt und vom Zentrum ge¬
gründet worden ist, ließ in diesen Tagen durch seinen
Hauptvorstand seine Stellung zum Ablauf der Handels -
Verträge und zur Zolltarifrevision dahin präzisieren, daß
ein Abbau oder eine Abschaffung landwirtschaftlicher
Schutzzölle unbedingt abzulehnen sei . Im Gegenteil sollte
den kleinen Landwirten für die M i I ch und dasGemüse
ein Zollschutz zugebilligt werden.

Kommunalpolitik .
* Etnie Büvgyrnveisterkrisein Schwetzingen. Bürgermeister

Hartmann von Schwetzingen wurde wegen verschie¬
dener angeblicher Verfehlungen dienstlicher, und außerdienst¬
licher Art in Untersuchung genommen . Am Donnerstag sollte
der Bezirlsrat darüber verhandeln . Der Gemeinderat hielt
abends eine Sitzung ab , in der diese die Stadt und ihre Ver¬
waltung sehr peinlich berührende Angelegenheit verhandelt
wurde . Als Herr Hartmann unerwartet in der Sitzung er¬
schien, wurde , wie das „Heidelb. Tagebl .

" berichtet, ihm vom
Gemeinderat erklärt , daß man weitere Amtshandlungen von
ihm vorläufig nicht wünsche , und es wurde ihm ein Urlaub bis
auf weiteres erteilt .

Dem „Heidelberger Tageblatt " wird weiter mitgeteilt , daß
auf Verwendung der Abg. Dr .Frank und Kahn beim Mini¬
steriums des Innern die Verhandlungen vor dem Bezirksrate
verschoben worden sind. Die Verhandlung des Falles soll in
außerordentlichr Sitzung des Bezirksrats erfolgen . Bürger¬
meister Hartmann , der früher 2 . Bürgermeister in Eisenach
war , bekleidet seit 3% Jahr das Amt des hiesigen Bürger¬
meisters .

* Zu (siem TiiszipUnärviersahren aeöyt den Bürgermeister
Hartmann wird weiter berichtet, daß sich der Bürgermeister

In ihrem schlichten Sinne empfand sie die Fortdauer der
Justiz in den Wirren der Revolution so lebhaft, wie die
Gesetzgeber des Konvents die Kontinuität des Staates
trotz des Wechsels der Regierungsform fühlten , und das
Revolutionstribunal erschien ihr nicht minder majestätisch
als alle früheren Gerichtshöfe, die sie zu verehren gelernt .

Der Bürger Brotteaux bezeigte dem jungen Geschwo¬
renen eine mit Ueberraschung gemischte Anteilnahme und
eine erzwungene Ehrerbietung . Wie die Bürgerin Game-
lin sah auch er die Fortdauer der Justiz unter allen Re¬
gierungsformen ; doch im Gegensatz zu der guten Frau
verachtete er die Revolutionsgerichte genau so , wie die Ge¬
richtshöfe der alten Zeit . Diesen Gedanken wagte er
zwar nicht offen auszudrücken, aber stillschweigen konnte
er auch nicht ; und so erging er sich denn in Paradoxien ,
von denen Gamelin nur so viel verstand, daß er ihn für
gesinnungslos hielt.

„Das hohe Gericht, in dem Sie alsbald sitzen werden" ,
sagte er einmal zu ihm, „ ist vom französischen Senat zur
Wohlfahrt der Republik eingesetzt. Es war gewiß ein tu¬
gendhafter Gedanke unserer Gesetzgeber , ihren Feinden
Richter zu geben . Diesen Edelsinn begreife ich wohl, doch
politisch scheint er mir nicht .- Mir dünkt, es wäre geschick¬
ter gewesen , ihre unversöhnlichsten Gegner im stillen fort -
zuräunien und die übrigen durch Geschenke oder Verspre¬
chungen zu gewinnen. Gerichtsurteile werden langsam
gefällt und rufen mehr Furcht als Schaden hervor : sie
dienen vor allem zur Abschreckung. Ihr Nachteil besteht
darin , daß sie alle, die dadurch erschreckt werden, zu Lei¬
densgenossen machen ; und so entsteht aus einem Haufen
entgegengesetzter Interessen und Leidenschaften eine große
Partei , die zu gemeinsamen und gefährlichen Taten schrei-
ten kann. Sie säen Furcht aus ; aber noch mehr als der
Mut bringt die Furcht Helden hervor . Möge es Ihnen
srspart bleiben, Bürger Gamelin , eines Tages Wunder an
Furcht gegen sich ausbrechen zu sehen !"

, (Fortsetzung folgt.) 1

_ SamStag , den 30 . Ma ? 1914 ._
einer Reihe von Verfehlungen sittlicher Art in und außer
Dienst schuldig gemacht haben soll.

* Wohnungsfragen vor dem Bürgerausschtus; in Malnnheim.
Der Bürgerausschuß von Mannheim befaßte sich in seiner
letzten Sitzung mit einer Reihe von einschneidenden Maßnah¬
men in der Wohnungs - und Bodenkreditfürsorge und stimmte
den Anträgen des Stadtrats zu : 1 . Die volle Gewährleistung
für Darlehen auf zweite Hypotheken für Zwecke des Baues von
Kleinwohnungen und Kleinhäusern bis zum Höchstbe¬
trage von 186000 Mk . gegen 2 Stimmen der Mietvereinigung ,
2 . einen Reservefonds zur Deckung der Verbindlichkeiten aus
der Gewährleistung für zweite Hypotheken und Verluste aus
der St undung von Kaufpreisen für das züm Zwecke
des Kleinwohnungsbaus veräußerte städtische Gelände zu bil¬
den» 3 . eine besondere Kommission für die Besorgung der aus
der Gewährleistung für zweite Hypotheken erwachsenden Ge¬
schäfte einzusetzen und 4 . die Summe von 100060 Mk . zum
Erwerb von Grundstücken aus Zwangsversteigerungen durch
die Stadt auf 300 000 Mk. zu erhöhen. Mit der Rheinischen
Hypothekenbank wurde ein Vertrag -wegen Bewilligung zweiter
Hypotheken auf Häuser in Mannheimer Gemarkung zu glei¬
chen Bedingungen wie bei ersten Hypotheken abgeschlossen, an
eine Baugesellschaft wurde städtisches Gelände zu 8 Mk . den
Quadratmeter für den Bau von Kleinwohnungen abgetreten
und der Badischen Landesversicherungsanstalt gegenüber für ein
der Gartenvorstadt -Genossenschaft gegebenes Darlehen von
400 000 Mk . die Bürgschaft gegen Verpfändung von Erbbau¬
recht und Gebäude übernommen Tie Vorlagen fanden alle
freudige Zustimmung des Bürgerausschuffes, nur wurde ge¬
wünscht, .daß dem- Bürgerausschuh auch bald Vorlage wegen Ge¬
währung zweiter Hypotheken auf alle Häuser gemacht wird , um
auch dieser Kalamität zu steuern.

-t . Ein K/unstverjeinsgiebäudb im Freiburg . Nachdem der
Militärfiskus sich bereit erklärt hat , vom Garten der Komman-
mandantur acht Quadratmeter Baugelände abzulassen, ist die
Erbauung einer Kunstausstellungshalle in der gestrigen Bürger -
ausschuUitzung pcrfek tgeworden. Es wurde die hierauf be¬
zügliche Vorlage einstimmig angenommen.

* Bau eines Krankenhauses in Molfach. Von der Gemeinde¬
vertretung in Wolfach ist jetzt der Bau eines Krankenhauses
nach den Plänen des Ministeriums genehmigt worden. Ein¬
schließlich -des Grunderwerbs und der Einrichtung wird der
Bau auf 166 200 Mk. zu stehen kommen . Aus einem außer¬
ordentlichen Holzhieb sollen 40 000 Mk . gewonnen werden.

* Förderung des Kleünwohnungsbaus ftt Billingen . Um
dem in Villingen bestehenden Mangel an kleinen und mittleren
Wohnungen entgegenzutreten , beabsichtigt die Stadtverwaltung
von Villingen nach Genehmigung im Bürgerausschuß , auf
städtischem Boden nächst der Vöhrenbacherstrahe die Erstellung
einer Anzahl Ein - und Zweifamilienhäuser . Die Pläne wur¬
den durch das Stadtbauamt gefertigt , das auch die Arbeiten
vergibt , sodaß auch dadurch eine wesentliche Verbilligung und
Vereinfachung des Baues eintritt ; diese Häuschen, ein- uni
zweistöckig, in einfacher und doch gefälliger , dem Landschafts-
bild angepaßter Bauweise , versehen mit allen modernen Ein¬
richtungen im Innern , Vorgärtchen usw ., können nach ihrer
Fertigstellung auch von Minderbemittelten erworben werden.
Die Kapitalbeschaffung beim Ankauf macht bei entsprechender
Anzahl deshalb keine Schwierigkeiten, weil die Landesversiche¬
rungsanstalt die Häuser mit billigem Geld belehnt, sodaß auch
Verzinsung und Amortisation keine drückenden Lasten bedeuten.
Auch die bestehende Baugenossenschaft geht an die Erstellung
eines größeren Wohnhauses und vermehrt damit ihren Besitz¬
stand von seither 6—8 Häusern .

Soziale krundfchau.
m . Die bah. Gewerbe - und Handwerkerzeitung hat , so

schreibt man uns , in ihrer letzten Nummer eine kleine fröm¬
melnde Erzählung , die so recht de-n Beweis erbringt , wie man
die Kleinhandwerker und Kleingewerbetrer -
bende zu knechtseliger Zufriedenheit erzieht. Wen nimmt es
da Wunder , wenn die Regierung vom Ausbau der Sozial¬
gesetzgebung nichts wissen will und lieber alljährlich 1% Mil¬
liarde dem Militarismus zuwendet ? In genannter Erzählung
wird dargetan , daß ein Landschmied infolge Errettung eines
Kindes bei einem Brand einen Arm verloren habe. Die kleine
Schmiede konnte er indessen nicht mehr betreiben^ ein Vermitt -
lungsagent betrog ihn beim Verkauf seines unbedeutenden An¬
wesens und Arbeit fand er als Einarmiger nirgends . Die
endlich zugesprocheneUnfallrente war nicht zum Leben und nicht
zum Sterben . Nach langem Wanderleben ließ der Mann sich
weit von der Heimat in einem Dörfchen nieder und ( so schließt
-wörtlich idie Erzählung ) ist dankbar unserer sozialen Gesetzge -
bun g, dieihn wenigstens ohne Furcht vor dem direkten Hunger¬
tod seine Tage beschließen läßt . Wäre es nicht Pflicht einer
Handwerkerzeitung , diesen Elendsfall zu benützen , um für eine
menschenwürdige Rente solch Unglücklicher zu plädieren ?

* Vom Nutzen der Volksfürsorge. Ein 38jähriger Berg¬
mann in Wiescherhofen bei Dortmund versicherte sich am
1 . April 1914 bei einer Halbmonatprämie von 1 Mk . nach Ta¬
rif II für eine spätestens nach 18 Jahren zu zahlende Versiche¬
rungssumme von 200 Mk. Am 9. April , morgens 4 Uhr, erlitt
der Versicherte bei der Arbeit einen Unfall, an dessen Folgen
er nachmittags 4 Uhr starb . Die Volksfürsorge erkannte den
Unfall an und zahlte nach Leistung einer HalbmonalSprämie
von 1 Mk , die fällige Versicherungssumme- in Höhe von 257 Mk .
unverzüglich aus .

* Kostenfreie Unterrichtskurse für Vorwärtsstrebende zur
Erlernung der englischen und französischen Sprache , einfachen
und doppelten Buchführung , Wechsellehre , Handels -Korrespon¬
denz, Rechnen und Stenographie finden in diesem Semester an
der Handelsschule Reil statt . Auswärtige erhalten den Un¬
terricht nach genauer Anleitung schriftlich . Freie Wahl der ein¬
zelnen Fächer. Kostenfreie Ueberwachung aller Arbeiten durch
tüchtige Fachlehrer . Am Schluß eines jeden Faches ist eine
Prüfung , worauf die Schüler ein Zeugnis erhalten . Die zum
Unterricht nötigen Lehrmittel hat sich jeder Teilnehmer selbst
zu beschaffen . Weitere Kosten als Porto entstehen nicht . An¬
fragen , unter Beifügung des Portos , sind an das Sekretariat
der Handels -Schule Reil , Inh G . Jahn , Berlin W ., Bülvw»
strahe 29, zu richten.* Blindenfürsorge . In dem Jahresbericht des Vereins
für badische Blinde wird u . a . ausgeführt : Mit dem
Ergebnis der Arbeit und der Entwicklung des Heims konnte
man im verflossenen Arbeitsjahr zufrieden sein . Es war durch¬
schnittlich mit 2823 Blinden besetzt und zwar mit 1496 männ¬
lichen und 1327 weiblichen . An fertiggestellten Waren wurden
abgesetzt für rund 33 583 Mk . gegen 31 772 im Vorjahre , also
um 1820 Mk . mehr . Der Gewinn ist aber infolge der andauern¬
den Steigung der Preise der Materialien trotzdem um zirka
500 Mk . zurückgeblieben. An Löhnen wurden bezahlt 5652 Mk .
gegen 5387 Mk . im Jahre 1912, mithin 255 Mk . mehr . Von
'der Staatsregierung wurde als Beihilfe zur Verzinsung und
Amortisation der Schuld auf die Häuser , wie bisher ein Zu¬
schuß von 2000 Mk . gewährt , von dem Kreisausschuh Mann¬
heim und der Landesversicherungsanstalt Baden in Karlsruhe
ein Zuschuß von je 500 Mk . Die Jahresrechnung von 1913
schließt (gegenüber einem Ueberschuß von 2807,08 Mk. im Jahre
1912 ) mit einem Fehlbetrag von 435,94 Mk ., was sich zum Teil
aus dem aevingeren Erträgnis des Arbeitsbetriebes erklärt.

Schwere WMataftriW.
Ungefähr 1000 Menschenleben ver¬

loren .
Q u e b e c , 29 . Mai . Hier ist ei« drahtloses Tele¬

gramm eingetroffen , demzufolge der Canadian -Pacific-
Dampfex „Empreß - East-Jreland " nach einem Zusam¬
menstoß mit einem Kohlendampfer gesunken ist. Die
„Empreß of Jreland "

, ein Dampfer von 14506 Ton¬
nen , befand sich auf dem Wege von Quebec nachEuropa
An Bord befinden sich 1700 Personen, von denen 200
die Besatzung bilden. Die Hafenbehörden haben so¬
fort sämtliche auf dem Wege zwischen Neufundland
und Europa befindlichen Dampfer drahtlos von dem
Unfall verständigt . Eine Reihe großer Dampfer ist
bereits auf dem Wege nach der Uufallstelle , um wo
möglich Hilfe zu leisten .

Quebec , 29. Mai . Der Kohlendampfer „Store -
t a d" ist gleichfalls gesunken . Der Empreß of Irland hatte
707 Passagiere 1. Klasse an Bord, darunter de« Schau¬
spieler Larenoc Irving , sowie zahlreiche Angehörige der
Heilsarmee .

N e u y o r k , 29 . Mai . Nach einem Funkentelegramm
aus Rimoiuski sind etwa 100Ü Personen von der Empreß of
Irland ertrunken . 300 Personen wurden gerettet.

Liverpool , 29 . Mai . Herzzerreißende Szenen
spielten sich vor den Geschäftsräumen der Canadian Eisen¬
bahngesellschaft ab. Das Gebäude wird von einer Men¬
schenmenge umlagert , die auf neuere Meldungen warten.

Q u e b e c , 29 . Mai . Der Dampfer „Storstad", der
einer norwegischen Gesellschaft gehört, am 17. April Ve-,
nedig verlassen hatte und am 8. Mai in Quebec angekom¬men war , ist nicht gesunken . Er ist auf der Fahrt hierher
zu und hat einige Ucberlebende des „Empreß of Irland "
an Bord . Ter Letztere sank in 19 Faden Tiefe.

Berlin , 29. Mai . Der Dampfer „Empreß of Jreland "
wurde von 400 Angehörigen der Heilsarmee zur Ueber -
fahrt nach London benutzt , wo am 11 . Juni der internatio¬
nale Heilsarmeekongreß stattfindet . Auch der o&erfte
Führer der kanadischen Heilsarmee Rees befand sich mit
seiner Gattin und der ganzen Stabsmusik an Bord.

Paris , 29. Mai . Der Zusammenstoß der „Empreß of
Jreland " mit dem norwegischen Kohlenschiff Storstad er¬
folgte in dichtem Nebel heute früh 2 Uhr an einer Stelle ,
wo der St . Lorenzstrom 18 Km breit und 200 m tief war.
Während der 10 Minuten , die zwischen dem Zusammenstoß
und dem vollständigen Sinken des Schisses lagen, konnten
350 Personen in den Rettungsbooten in Sicherheit ge¬
bracht werden . Sie erreichten wohlbehalten das Dorf
Rimouski . Sie erzählten , daß sich furchtbare Szenen an
Bord abgespielt hatten . Nicht weniger als 600 Personen
sind mit dem Schiff untergegangen . Das kanadische Schiff
Eureka konnte erst gegen 5y^ Uhr morgens nach der Un¬
fallstelle gesandt werden, da die ersten Nachrichten erst ge¬
gen 5 Uhr eintrafen . Von dem gesunkenen Schiff ist
absolut nichts zu sehen . — Als . die Hauptursache der Ka-
tastrophe wird der starke Sturm angegeben, der gestern
längs der nordatlantischen Küste wütete. Als der „Em¬
preß of Jreland " den Hafen von Quebec mit dem Ziel
Liverpool verließ , herrschte in Kanada eine ungewöhnlich
hohe Temperatur , die gegen Abend rapide fiel.

Montreal , 29. Mai . Nach einem Telegrann des Ri-
mouskier Korrespondenten der Zeitung La Patrie sind die
Dampfer Lady Evelyn und Eureka mit 400 Ueberlebenden
von Bord des „ Empreß of Jerland in Rimouski angekom .
men . Die Kapitäne der beiden Dampfer erklärten, daß
bis zu ihrer Abfahrt von der Unglücksstelle niemand umge¬
kommen sei und daß sowohl die Passagiere wie die Be¬
satzung des Dampfers am Leben seien. Die beiden
Dampfer gingen unverzüglich wieder an die Unfallstelle ad ,um ihre Rettungsarbeiten fortzusetzen .

Montreal , 29 . Mai . Kapitän Kendall telegraphierte
kurz : Das Schiff ist untergegangen . Die „ Empreß of
Irland " war ein prächtiges Schiff, das mit allen moder-
nen Einrichtungen versehen war und für alle Personen an
Bord Rettungsboote besaß . Nach dem Zusammenstoß,hatte das Schiff Schlagseite nach Backbord, was das Her-

'
ablassen der Rettungsboote hinderte . Berücksichtigt man
dies und die herrschende Finsternis , so grenzen die Ret¬
tungen , von denen man bisher hört , ans wunderbare. Der
Dampfer „Storstad " rettete ebenfalls mit großer Auf¬
opferung viele Schiffbrüchige und dampft jetzt langsam
nach Quebec . Die beiden Beamten , die den Dienst für die
drahtlose Telegraphie versehen , sind gerettet worden,
ebenso der erste Ingenieur der „Empreß of Irland "

. Die
Dampfer „Lady Evelyn " und „Eureka" brachten haupt¬
sächlich Frauen und Kinder nach Rimouski und körten
dann an die Unglücksstelle zurück, um diese weiter abgu -
suchen. Die „Empreß of Irland " war für 580 000 Pfund
Sterling versichert . Man hat noch keine zusammen¬
hängende Berichte über das Unglück.

Von 140 Mitgliedern der Heilsarmee sind nur 20 ge¬
rettet worden . Alle hiesigen Aerzte und Einwohner
nehmen sich der Verletzten und Erschöpften an . „Heureka "
und „Lady Evelyn " fanden bei ihrer Ankunft an der
Stelle , wo die „Empreß of Irland " gesunken war , eine
Szene , die derjenigen nach dem Untergang der „ Titanic "
ähnlich war . Auf dem ruhigen Wasser trieben Rettungs¬
boote und Schiffstrümmer umher . In den Rettungs -
booten kauerten die Ueberlebenden, stöhnend und betäubt,
einige sterbend infolge der Verletzungen, die sie erlitten
hatten , als sie das sinkende Schiff verlassen wollten.

Montreal , 29. Mai . Die Meldung eines hiesigen Blat¬
tes , wonach alle an Bord des gesunkenen Dampfers „Em¬
preß of Jreland " gewesenen Personen gerettet worden
eien, bewahrheitet sich nicht . Die Zahl der Ertrunkenen

wird auf 678 geschätzt. Unter den 360 geretteten Perso¬
nen befinden sich 12 Frauen . 22 Gerettete erlagen ibren
Verletzungen gleich nach ihrer Landung
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Rimouski , 29. Mai . Der Dampfer „ Storstad " traf die

„ Empreß of Jreland " mittschiffs und riß ihr die Backbord
feite bis zu den Schrauben auf . Die Dampfer „Lady
Evelyn " und „ Eureka" nahmen 399 Ueberlebende aus
den wenigen niedergelassenen Rettungsbooten der „Em
Preß of Jreland " auf . Tiefe sank so schnell , daß die Passa
giere, denen es gelang , die Rettungsboote zu besteigen, nur
das nackte Leben retteten . Die Ueberlebenden litten furcht¬
bar infolge ihrer Arm - und Beinbrüche und durch die
î älte . Kapitän Kendall war zu erschöpft um eingehender
tu berichten.

London, 29 . Mai . Den letzten Meldungen zufolge ,
soll die Zahl der Toten 854 betragen . In London herrscht
große Aufregung da zahlreiche Engländer sich an Bord
ses untergegangenen Schiffes befanden . In Liverpoo
amringt eine große Menschenmenge die Bureau der
Eanaba -Pacific -Gesellschaft um Auskunft über das Un
glück zu erhalten .

pu » der Partei .
* Zell-Wtzirrtjnch , 38.

'Mai . Vorigen Sonntag fand hier
eine Mitgliederversammlung de? sozialdemokratischen Vereins
statt, zu der auch Genossen aus Offenburg sich ‘ eingefunden
hatten . Genosse Trinks ->Karlsruhe hielt einen Vortrag über
daS Thema : „ Was find unsere Aufgaben ? " Redner verstand
es, in fast einstündiger Rede die Genoffen über die einzelnen
Punkte unserer Ziele aufzuklären und erntete am Schluffe
seiner Ausführungen reichen Beifall . Der Vorsitzende er¬
mahnte die Anwesenden, das Gehörte zu beherzigen und dar¬
nach zu handeln und dankte dem Redner . Von einer Delegation
zum badischen Parteitag wurde Abstand genommen . Zur KreiS-
i' onferenz in Qsfenburg wurden zwei Genoffen bestimmt. Zum
« chluffe wurde darauf hingewiesen, daß im Vereinslokal unsere
Parteipresse ausliegt rmd wurden die Genoffen ersucht, dieses
Lokal zu berücksichtigen .

Zmdemsrii der IMchrr EisemhiMelter
mid eine ReiheBertehrrMschederKmlrriiher

beschäftigten in den letzten Tagen den badischen Landtag . Dil
Genossen Weber und Kurz waren eS . di« sich in gründlicher
Weise dieser Verhältnisse annahmen . Wir laffen daher die
Ausführungen der sozialdemokratischenRedner nachstehend nach
dem amtlichen Stenogramm folgen.

Genoffe Weber bemerkt, daß man nach den Ausführungen
des Ministers annehmen kann, daß unsere Eisenbahnarbeiter
und -beamten jedenfalls keine zu großen Hoffnungen auf die
Erfüllung ihrer Wünsche zu setzen brauchen. Das gilt nament¬
lich inbezug auf die Abschaffung der Akkordarbeit .
Diese wird von der Regierung turziveg abgelehnt und zwar mit
dem einfachen Bemerken, daß selbst das Hohe Haus die Abschaf¬
fung der Akkordarbeit in Baden nicht haben wolle. Wenn wir
einen Augenblick zurückdenken , so erinnern wir uns ldaran, daß
bei anderen Vorlagen trotz des einstimmigen Beschlusses des
Landtags die Regierung die betr . Wünsche nicht erfüllt hat .
Ich meine, gerade nach der Richtung wäre es vonfeiten der Re¬
gierung notwendig gewesen, die einstimmigen von den beiden
Verbänden erhobenen Forderungen , die in den Petitionen ent¬
halten sind , zu akzeptieren und die Akkordarbeit abzuschaffen,
wenigstens insoweit, als Reparaturen und dergloichen in Be¬
tracht kommen. Die Forderung nach Einführung der freien
Samstag - Nachmittage , die ebenfalls in den Petitionen
enthalten »st, ist von der Regierung ebenso glatt abgelehnt wor¬
den . Ich bin der Meinung , wenn von seiten der Regierung die
Auffaffung vertreten wird, daß freie Samstag -Nachmittage
zeitgemäß seien für die Privatindustrie , daß dann jedenfalls
auch die Forderung berechtigt ist, daß man auch frei unseren
Staatsarbeitern die freien SamStag -Nachmittage einführt .

Die Vermehrung der Freikarten ist jedenfalls schon
seit Jahren hier gefordert worden, sie ist aber abermals von der
Negieruikg abgrlehnt worden . Bekannrlich fordern die Ar¬
beiter , daß ihnen anstatt der bisherigen drei Freikarten deren
sechs gewährt werden mit gleicher Berechtigung auf die Ent¬
fernung wie die der Beamten . Was die weitere Frage einer
Ausbesserung der Arbeiter , einer Zulage von 30 Pfg .
anlangt , so hat die Regierung in Aussicht gestellt, sie werde
diese Frage prüfen , und ich will hoffen und wünschen , daß sie
zum mindesten den Antrag der Budgetkormnission auf Gewäh¬
rung einer Zulage von 20 Pfennig akzeptieren wird . Auffällig

30 Pfennig Zulage mit der Rücksichtnahme auf die Privatindu - , seit der Eröffnung de» neuen Bahnhöfe» Karlsruhe in Durlachfft *» 11tl\ Xrt. Oow Mit «MtiffnM tviJk ltttl/v KA CA /W1 CV_ C * X f- . . . . . l»l . c r ‘ . t _ITMI

ist mir die Stellung der Regierung insofern , als sie glaubt , .
ihren ablehnenden Standpunkt inbezug auf die Forderung von ! erheblich stärker geworden ist . Es wurde mir mitgeteilt , daß

strie und die Landwirtschaft begründen zu müssen . Ich mein«
die Regierung brauchte für di« Arbeitgeber in der Privatindu -
strie und in der Landwirtschaft nicht zu sorgen .

Vonseiten der Arbeiter der Betrirbswerkstätte in Durlech
sind mir einige Beschwerden vorgetragen worden. Die Dur¬
lacher BetriebSwertftätte als solche ist in gewissem Sinne sin
Bestandteil, der Hauptwerkstätte in Karlsruhe . Die Arbeiter
klagen nun schwer darüber , daß sie durch das Akkordshstem
und anderes mehr erheblich schlechter gestellt seien als Andere ;
namentlich aber behaupten sie , daß sie nicht im Genuffe der
gleichen Vorteile stünden, wie die Arbeiter in der Hauptwerk-
stätte ; ja , sie sagen sogar, daß sie infolge der durchgeführten
Neuregelung gewissermaßen au » der ersten Ortsklaffe , der sie
ja eigentlich angehören sollten, weil die Betriebswerkstätte einen
Bestandteil der Hauptwerkstätte darstellt , in di« zweite Orts
klaffe versetzt worden seien. Eingaben , in denen um eine Besse-
rung der Verhältnisse gebeten wurde, find von der Regierung
abschlägig verbeschieden worden. Nur in einem Fälle , in dem
es sich um die Dreherei -handelte , ist man dazu übergegangen,
eine weitere Erhöhung von 10 Prozent zu gewähren . Dieselbe
Vergünstigung den in der MontierungSabteilung ar¬
beitenden Handwerkern zu gewähren , dazu konnte sich die Re
gierung nicht verstehen. Die mit der Montierung befaßten Ar
beiter sagen, daß sie das gleiche Anrecht auf bessere Entlohnung
hätten wie Arbeiter , die in anderen Teilen der Hauptwcrkstättc
beschäftigt sind , umsontehr, als gerade den Leuten , die in de:
MontierungShalle beschäftigt sind , ein größerer Aufwand in
bezug auf Wäsche , Kleidung und dergleichen erwächst . Auch
die Frage der Ueberstunden spielt in jener Betriebswerk¬
stätte eine große Rolle, und zwar sollen , wie mir mitgeteilt
wird, diese Ueberstunden dort gewissermaßen obligatorisch sein
Die Arbeiter sind nun der Meinung , daß man diese Ueberstun.
den nicht kurzerhand abschaffen könne ; sie meinen aber doch ,
man solle Ueberstunden nur für diejenigen Zeiten ansctzen , in
denen wirklich ein auSnahmSweiS starker Verkehr stattsindet ,
der Ueberstunden wirklich notwendig macht . Inbezug auf die
Behandlung der Arbeiter von Seiten einzelner Vor¬
gesetzten sind mir ebenfalls schwere Klagen mitgeteilt worden
In dieser -Beziehung wurden mir namentlich zwei Personen ge¬
nannt ; ein Aufsichtsbeamter Blaser und einer mit Namen
Kühner . Diese beiden Personen sollen sich inbezug au
Schikanierung von Arbeitern außerordentlich hervortun . Titu¬
laturen wie Faulenzer und dergleichen mehr seien an der Ta¬
gesordnung . Beschwerden an di« Betriebsleitung seien schon
verschiedentlich erhoben worden ; einige Tag« lang habe eS dann
gut getan ; in der Folge wären aber -wieder die gleichen Berhält -
niffe wie vorher eingetreten . Die Arbeiter richten daher erneut
die Bitte dafür zu sorgen, daß nach der Richtung hin Remedur
eintrete .

Klagen liegen weiterhin auch in Bezug auf die sa n i t är « n
Einrichtungen vor. ES wird mir sogar mitgeteilt , daß
der Rettungskasten nicht in einem staubfreien Lokal unterge
bracht, sondern offen aufgestellt sei. Ferner wird mir mitge
teilt , daß zum Auswaschen von Wunden noch nicht einmal eine
Waschgarnitur vorhanden sei. Die Verletzten, di« verbunden
werden sollen , seien gezwungen, die Wunde vorher in dem ge¬
wöhnlichen Schmutzeimer auszulvaschen, in dem jeder Arbeiter
eine schmutzigen Hände wäscht . Ich bin der Meinung , daß

durch solch mangelhafte Einrichtungen schlimme Folgen Her¬
vorrufen können. Ferner wurde mir mitgeteilt , zur Zeit sei es
bei schweren Unfällen nicht -möglich , schon in kurzer Frist einen
Arzt zu bekommen , weil es mit Rücksicht auf die mangelhaften
Telephonverhältnisse schwer sei. schnelle Hilfe herbeizurufen .
Es sei an den Betriebsleiter der Antrag gestellt worden, eS
olle doch die Betriebswerkstätte an daS Reichstelephonnetz an.

geschloffen werden, um so die Möglichkeit zu schaffen , sofort Hilfe
herbeizurufen ; dieser Antrag sei aber abgelehnt worden. Das
Gleiche trifft zu in Bezug auf -die Badegelegenheiten
Fm letzten Budget sind Mittel für eine Badeanstalt vorgesehen
worden, bis zum heutigen Tage aber warten die Arbeiter noch
euf deren Einrichtung .

Nun noch einige Worte in Bezug auf den Durlacher
Bahnhof . Schon in früheren Landtagen habe ich darauf
hingewiesen, der gesteigerte Verkehr, den gerade die Station
Durlach auftveist, und außerdem die Rücksicht darauf , daß in
dieser Station viel umgestiegen werden muß, mache eS nötig,
dort eine Restauration einzurichten. Dieser Wunsch
wurde damals abgelehnt . Ich habe den ferneren Wunsch aus¬
gesprochen , man möge , falls man nicht zur Errichtung einer Re-
tauration übergehen wolle, zum mindesten doch ein Buffet auf -
tellen, um den Reisenden, die zum Umsteigen gezwungen find,
Gelegenheit zu geben, daß sie sich etwas kaufen können. Auch
dieser Wunsch wurde damals glatt abgelohnt. Nach der Er¬
öffnung des neuen Karlsruher Bahnhofes ist nun aber die
Frage der Errichtung einer Restauration noch brennender ge-
wooden und zwar deshalb , weil der Verkehr in Durlach seitdem

Theuter und Musik.
Konzert der „Liederhalle" Karlsruhe .

Mittwoch abend halb ö Uhr gab der Männergesangder -
in „Liederhalle" Karlsruhe im großen Saal der städtischen Fest¬
halle ein öffentliches Konzert . Der Besuch war ein äußerst
reger und da die Darbietungen auf höchster Stufe der Voll¬
endung standen , war auch der Beifall ein stürmischer und wohl¬
verdienter . In einer Beziehung sogar kann man dieses Lieder.
Halle-Konzert als vorbildlich und nachahmenswert empfehlen ;
nämlich in Bezug auf die Knappheit und Kürze des
Programms . Anfang %6 Uhr, Ende etwas gegen % 10 Uhr,
nur „ sechs " Nummern auf dem Programm , jede einzelne aber
mit großer Sorgfalt und feinem Geschmack ausgewählt ; -
so sollte es bei allen derartigen Konzertveranstaltungen sein.
Dann wird daS „Musikanhören " zum restlosen Genuß , zur
wohltuenden Erbauung und keine Nummer . wird mehr tue
vorangegangene erdrücken und ersticken in der überhasteten
Folge immer weiter auf das Ohr des Hörers einstürmender
Eindrücke . An der Zusammenstellung des Programms kann
man den künstlerischen Geschmack des Dirigenten erkennen,
und wenn der Liederhalle -Chormeister Ludwig Baumann
auch gar keine anderen Qualitäten als Beweis hierfür anzu »
führen hätte , so würde das Programm vom Mittwoch Empfeh¬
lung genug für ihn sein. Aber nun vereinigt Ludwig Bau¬
mann alle hervorragenden Tugenden eines guten Musikers in
fo hohem Maße in sich , daß bei ihm, abgesehen von der Zusam¬
menstellung, doch in e r st e r L i n i e die Wiedergabe und künst¬
lerische Erschöpfung des Programms in die kritische Wagschale
fallen muß . In dieser Beziehung leistete der verdienstvolle
Chormeister Baumann mit seiner gut -disziplinierten Sänger -
schar durchaus Zufriedenstellendes und Wohlabgerundetes . Die
einzelnen Chorwerke waren im Vortrag ungemein farblich ab¬
getönt und dynamisch herausgearbeitet , fodah ihnen allen eine
tiefgehend« , packende Wirkung sicher war . Mit gleicher Hin-
gebung und Begeisterung wurde der schwierige halsbrecherische
Kunstchor wie auch die schlichte Volksweise zur Wiedergabe ge¬
bracht und beiden wurde gleich liebevoll der gebührende Platz
im Programm eingeräumt . Zunächst machte sich diesmal eine
klangwirkfame Ausgeglichenheit im Stimmenmaterial vorteil¬
haft und angenehm bemerkbar . Und die einzelnen Stimmyat -
tungen selbst ließen deutlich eine gewissenhafte Stimmkultur
und technisch- fortgeschrittene Anfadbebandluna erkennen, die

sich besonders im duft -klanglichen, bis zur Tragfähigkeit ge¬
hauchten Falcette der 1 . Tenöre und im runden , farblich-satten
und orgelvollen Tiefton der 2 . Bässe wahrnehmbar machten.
So war der schwierige Hegarsche Kunstchor „Weihe des Liedes '
schon eine vielversprechende Einleitung . In großen Linien be
handelt , sicher in der Modulationsführung und harmonischen
vielgestalteten Verzweigung bereitete er verheißungAwll auf
die nun folgenden cho^ esanglichen Darbietungen vor .

' Faß -
baenderS „ Mitternacht ", AngererS „Zieh mit " und Silchers
immer gern gehörtes „Die drei RöSlein" waren auserlesene
Vertreter der gefühlstiefen Volksweise. L . Baumann kam als
glücklicher Tonsetzer mit seinen beiden Kompositionen „Eifel -
wind " und „ Waldquelle" zu Wort . „Eifelwind " bewegt sich
auf den Bahnen zum Kunstchor und zeichnet sich durch stim-
mungSangepaßte musikalische Deklamation und «inen sich zur
Größe aufschwingenden Satz aus ; während „Waldquelle" den
poetischen Bildausschnitt einer innig erschauten Jdtzlle wider
spiegelt . TäS machtvolle , groß aufgebaute Werk „Der Choral '
von Leuthen " kann zweifelsohne als die Krönung des gesam¬
ten Konzertes betrachtet werden . DaS Stimmenverhältnis der
Leiden selbständig nebeneinander einhergehenden Chöre war
diesmal günstig zusammengestellt und als ein Vorzug darf es
gelten, daß sich der Hauptchor beim Vereinigen mit dem Choral¬
thema -weife Zurückhaltung auferlegte . So klang nun der
Choral inwirklich feierlicher Weife durch die einzelnen Satz,
stücke des allgemeinen Chores hindurch und die Verschmelzung
beider selbständiger Themen erreichte dadurch die vorgedachte ,
tiefe und feierlicht-stimmungsvolle Wirkung .

Als Solist hatte man für den Abend ein Karlsruher Kind,den bekannten Kammersänger Hermann Weil (Bariton )
aus Stuttgart verpflichtet. Sein wunderbares , volltönendes
Kraftorgan verschaffte ja dem Künstler bereits einen Weltruf ,
sogar schon jenseits über „den großen Teich" und so ist es nur
zu erklären , daß auch in Karlsruhe Herm . Weil mit offenen
Herzen und beifallsfreudigen Händen begrüßt wurde . Meister¬
haft sang er den „Prolog aus Bajazzo " und Scheffelgedichtevon
Hugo ihstücklex vertont . Ohne viele überflüssige Worte deS
längst begründeten Rufek über Weil zu verlieren , freuen wir
uns , feftstellen zu können. Laß sein Erfolg am Mittwoch ein
beispielloser und ungemein herzlicher war , der ihn dann auch
zur Dreingabe „Als ich zum erstenmal dich sah" nötigte . Pro¬
fessor Anton Karle , der hier rühmlichst bekannte Pianist ,
begleitet« mit ungemein feinem Emvfinden die Gesänge am
Flügel . W . Soh.

zirka 50—60 000 Fahrkarten mehr verkauft worden find, al» in
der gleichen Zeit vorher, weil eben die Oststadtbewohner von
Karlsruhe , wenn sie nach Pforzheim oder ins Unterland fahren,meistens in Durlach einsteigen. Ich bin daher der Meinung ,daß die Regierung die Sache nochmals prüfen und erwägen
sollte . Ferner möchte ich die Regierung erneut ersuchen , in aber¬
malige Erwägungen darüber einzutreten , ob eS nicht möglichwäre , mehr Zug » halte einzuführen . Wir find in der,unangenehmen Lage, in der Richtung nach Pforzheim untertags

'
nicht einen einzigen Zugshalt für Eilzüge und Schnell-üge z>?
haben, sondern nur abends 8.39 Uhr und morgen» gegen 8 Uhr.DaS ist doch kein Zustand , wenn eine Stadt wie Durlach so
vom Verkehr nach Osten abgeschnitten ist. Ich möchte die Re¬
gierung ersuchen, erneut in Erwägungen darüber «inzutretenund wenn möglich dem Wunsche der Stadt Durlach Rechnung zu
tragen und dafür zu sorgen, daß sie auch ständige EilzugShaltebekommt.

Der weitere sozialdemokratische Redner , Genoss« Kurz,wendet sich zunächst Verkehrsfragen zu und bittet die General ,
direktion, der Eingabe, die am 1b. Mai von der Gritzner «
schen Nähmaschinenfabrik an sie gelangt ist, insofer»
zu entsprechen, daß den Inhabern von Arbeiterwochenfahrkarjer
dadurch Rechnung getragen wird , daß keine allzu große An¬
häufung von Arbeitern im Durlacher Bahnhof stattfindet und
daß dementsprechend ein weiterer Zug von Durlach abgeht, um
die Arbeiter so schnell wie möglich von ihrer Arbeitsstätte zurHeimat zu befördern.

Mein Fraktionsfreund Kolb hat auch auf den Vorort¬
verkehr abgehoben und hat mitgeteilt , daß in Karlsruhe ein«
große Versammlung von Gemeindebertretern sich mit diese ,
Frage beschäftigt hat . Biele Gemeinden , hauptsächlich im
Pfinztal , häben sich gefreut , als es hieß, der Vorortverkehr
würde eingeführt . Aber eine große Anzahl sah sich lebhaft ge¬
täuscht . Min hat ja gewisse Züge eingelegt, die unsere Ar-
beiterschaft mittags nach, Hause befördern sollen , um ihnen zu
ermöglichen, ihr Mittagessen zu Haus« «inzunehmen . Aber
Sie werden begreifen, daß. wenn in Durlach um 12.08 Uhr
mittags «in Zug abgeht und die Arbeiter um 12 Uhr Mittag
haben, es nur ein ganz geringer Prozentsatz ist, der sich diesen
Vorteil zunutze machen kann. Nach Ansicht der Arbeiterschaft
müßte ein -Arbeiterzug , der mindestens bis Söllingen fährt , um
541 Uhr in Durlach abgehen. Ein entsprechender Zug geht ja
von Grötzingen wieder nach 1 Uhr ab , sodaß bei einiger Rück¬
sichtnahme hier Abhilfe geschaffen werden könnte .

Im Laufe der Debatte wurde auch darauf hingewiesen, daß
Eisenbahnern und den Arbeitern , di« mit Wochenkarten sichrenund von auswärts kommen , in der Hinsicht Rechnung getragen
werden sollte , daß alte Eisenbahnwagen zur Verfügung gestelltwerden , um ihre Fahrräder unterzubringen . Ick
habe bereits im Februar , wenn ich nicht irre , «ine diesbezügliche
Eingabe von verschiedenen Arbeitern , darunter auch Eisen¬
bahnarbeitern , die in Untergrombach einen solchen Eisenbahn,
wagen gestellt haben möchten , der Generaldirektion unterbreitet
Die Arbeiter haben sich sogar bereit erklärt , den Wagen füreine gewisse Summe zu kaufen. Ich habe leider bis heute noch
keine Antwort erhalten , möchte also noch einmal gebeten haben,
dies« -Frage nicht aus dem Auge zu verlieren und der Arbeiter¬
schaft hierdurch entgegenzukommen.

Hinsichtlich Benützung der Arbe i t « r w och« n k ar .
tcn wurde mir gestern von einer Reihe von Arbeitern , die im
Laufe der vorletzten Woche von - Weingarten zur Musterung
ähren mußten , «ine. Beschwerde mitgeteilt . Morgens ließ man
>ie jungen Leute, die zur Musterung mußten , ungestört fahren ,
während sie abends nicht mehr mit der Wochenkarte nach Hause
ähren durften . Ich glaube , diese Maßnahme -ist ungerecht-
ertigt .

Nun möchte ich mich einigen Arbeiterwünschen zuwenden.Es wurde mir der -Wunsch übermittelt , der Großh . General¬
direktion noch einmal anheimzugeben , ob eS nicht möglich wäre ,die Streckenarbeiter , die bei Wind und Wetter , ob
es regnet oder schneit , z. B . bei Unglücksfällen draußen auf
dem Platz bleiben müssen , mit Wachstuchjoppen auszurüsten .ES wurde mir auch gesagt, daß die unterschiedliche -Behandlungbei den Streckenarbeitern hauptsächlich vor den Toren Karls¬
ruhes eine krasse sei . Es ist schon von meinem FraktionSfreundr
Kahn darauf hingewiesen worden daß im Karlsruher Bahnhofdreierlei Löhne bestehen . Dieses ist an und für sich schon be¬
dauerlich und ich glaube , daß alle Streckenarbeiter in der Um¬
gegend von Karlsruhe doch unter demselben Lohnsystem arbei¬
ten sollten und denselben Lohntarif haben sollten» denn die Un¬
terschiede zwischen Stadt und Land in der Umgegend von Karls¬
ruhe sind keine großen , und ich kann Sie versichern , daß ein Ar¬
beiter , der in HagSfeld, in Weingarten oder in Grötzingen ustv .
oder sonstwo wohnt, ebenso teuere Wohnungen zu bezahlen hat
wie ein Arbeiter in der Stadt und daß auch -die Lebenshaltungder Arbeiter auf dem Lande manchmal noch teurer zu stehenkommt als bei den Arbeitern in der Stadt . Ich glaube also,daß -die von auswärts kommenden Streckenarbeiter in Anbe¬
tracht dessen, daß sie die gleichen Leistungen vollführen müssenwie die Bahnhofarbeiter und Streckenarbeiter in Karlsruhe ,in disfelbe Ortsgruppe eingereiht werden sollten . Sodann wurde
auch Klage darüber geführt , -daß z . B . die Hallenarboiter in
der Stadt Durlach anders entlohnt werden als die Strecken¬
arbeiter , die außerhalb des Bahnhofs Durlach schaffen .

Von verschiedenen Seiten wurde auch auf daS K o a l i .
ionsrecht der Eisenbahnarbeiter abgehoben .Aber -wie «S manchmal mit diesem bestellt ist , darüber will ich

Ihnen ein kleines Beispiel geben. ES wurde mir gesagt, daßein Arbeiter und sogar ein älterer Werkstättenarbeit « : im vori¬
gen Jahre oder, -wenn ich nicht irre , auch vielleicht vor zwei
Jahren mit einem Strafmandat von 3 Mk . bedacht worden ist,weil er den Vorsitz in einer Eisenbahnerverfammlung geführt
hat . Ich glaube , daß das KoalitionSrccht der Eisenbahnarbeiter
durch solche Maßnahmen nicht gewährleistet ist. Dem Eisen-
bahnpersonal soll dasselbe Recht zustehen wie den Industrie -
arbeitern in den Privatbetrieben , die ihr Koalitionsrrcht aus -
üben dürfen .

Etwas eigenartig hat eS mich berührt , und ich konnte et
iast nicht glauben , daß ein Inspektor unserer Großh . Eisen-
ichnen das Recht haben soll, nicht allein Geldstrafen , sondern
ogar A r r e st st r a f e n zu verhängen . Es wurde mir ein Fall

genannt , wo ein Arbeiter mit 24 Stunden Strafe bedacht wor-
>en ist.

Rach der Lohnordnung sollen ferner di« Streckenarbeiter
innerhalb 14 Tagen angestellt werden. E» sind mir aber Fälle
genannt worden, in denen bei Arbeitern , die zur Zufriedenheit
ihrer Vorgesetzten gearbeitet haben, die AnstellungSverhältniff«
derartige waren , daß manche Arbeiter vier und fünf Monate
warten mußten , bis sie endgültig angestellt wurden . Ich glaube,
daß auch in dieser Hinsicht manche» gebessert werden könnte.Ueber die Dienst - und Ruhezeiten ist ja verschie¬dener ausgeführt worden. Run waren gerade in der letzten
Zeit verschiedene Heizer auch bei mir und haben bitter darüber
geklagt, daß die Dienst - und Ruhezeiten nicht in dem Maße
eingehalten würden , wie sie eingehalten werden sollten. DaS
gleiche gilt auch für die Radschuhleger. ©8 ist mir ein Fall
erzählt worden, wo ein Heizer am hiesigen Bahnhof drei bis
vier Tage lang jeden Tag 14, 15, 16 Stunden Dienst hat tun
müssen . Die Dienst- und Ruhezeit unseres Eisenbahnpersonals
ollte besser beobachtet werden. Sodann wurde mir der Auf¬

trag , auch dafür einige Worte zu sprechen , daß die Frei «
fahr sch ei ne für bi« Arbeiter vermehrt »»erben sollten. -oH
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ntdjt allein , wie es der Fall ist , den oberen Beamten 12, den ,mittleren Beamten 6 und den Arbeitern 3 solcher Scheine auS.
gehändigt werden , sondern daß auch den Arbeitern mehr Frei¬fahrscheine ausgebändigt werden . Die Arbeiterschaft bittet
ferner darum , daß die Eisenbahnverwaltung dahin strebenmöge , denjenigen Arbeitern , die gezwungen sind , mit Pri -

satbahnen , z . B . der Albtalbahn zu fahren , die unent¬
geltliche Benutzung zu ermöglichen, vielleicht durch eine !
.Abfindung , die die Großh. Eisenbahnverwaltung an di« betrcf - ,senden Privatbahngesellschaften zahlt . Auf diese Weis« würdees den Arbeitern ermöglicht werden, unentgeltlich zur ArbeitS-
stätte zu gelangen wie die anderen Eisenbahnarbeiter , die von
Ortschaften oder Stationen kommen , wo diese Wohltat schonlängst besteht .

Ich glaube , daß die Arbeiterschaft dankbar sein wird, wennalle diese Maßnahmen getroffen werden. Insbesondere möchte
ich gebeten haben , daß allen Eisenbahn- und Werkstättearbeiterndie von der Budgetkommission vorgesehene Lohnerhöhung von20 Psg . pro Tagzuteil wird .

Samstag , den 30 . Mai 1914.

Di« $tadtoerordneienwahl «n in Karlsruhe (i . Klasse).
Das Ergebnis der gestern stattgefundenen Wahl der 1 . Klasse ist folgendes :

GewerKschnftUches.
* Ei>» netter Artrvitgeber. Wir haben an dieser Stelle schon

wiederholt Gepflogenheiten des Herrn Frey , Bierverleger und
Eisfabrikant in Pforzheim , einer Kritik unterzogen . Ge¬
legentlich einer Aussperrung bei der Firma hat nun dieser Herr
»einen Streikposten mit „Scherenschleifer" und anderen schönen
!Titulationen bedacht , weshalb er vor Gericht gezogen wurde .'Die Verhandlung , die am Mittwoch, 27 . d. M . , vor dem Schöf¬
fengericht Pforzheim stattfand , endete mit der Verurteilung'des Herrn Frey zu 88 Mk . Geldstrafe und Tragung der Kosten ,
Außerdem wird sich der Herr noch wegen Tätlichkeiten gegen«inen Ausgesperrten , tvegen deren ebenfalls Strafantrag erho-
ben ist, zu verantworten haben.

* Dägowrbeiher st Ne ik in Bulgarien . In dem großen Säge ,
werk Balabanoff in Kotscherinowo in Bulgarien haben alle
630 Arbeiter die Arbeit eingestellt. Die Firma hat Agenten ins
Ausland geschickt , um Ersatzkräfte heranzuholen . Der Verband
der Holzarbeiter in Sofia bittet deshalb, auf solche Werber zuachten und den Zuzug fernzuhalten .

Wahlbezirke
und Wahllokale

Zahl der
Wahlberecht .

Zahl d.abgegeben .
giltig. Sttmmen Soziald . Fortschrtttl . Rationallib. Zentrum Konservat .

1 . Wahlbezirk
(Karl Wilhelmschule) 936 671 34 161 295 152 29

2. Wahlbezirk
(Rathaus) 98« 657 17 172 364 54 60

3. Wahlbezirk
(Gartenstr . Schule ) 862 620 8 115 345 111 41

4 Wahlbezirk
(Oberrealschule ) 956 619 12 164 325 89 29

Zusammen 3 740 2 567 71 612 ^ 1329 406 149
Mithin find gewählt — — — 4 9 « 1

pus dem Lande.
Anstatt .

— Di« Sprechstunde des Arbchterseknetairiats hunentgeli-
iliche Rechtsauskunft ) findet der Pfingfeiertage wegen am
Dienstag abend halb 8 Uhr im „ Rappen " statt .
Baden -Baden .

i—i Pfingstfeherhage in Bahcn -Vckden. Nachdem nun der
Regen aufgehört und die liebe Sonne sich wieder blicken läßt ,emrf man wohl hoffen, daß der Wonnemond sich nun doch mir
Sonnenschein verabschiedet . Sonnentage im Oostal werden
ihren anziehenden intimen Reiz nicht verfehlen und über die
Feiertage wieder eine große Zahl von Wanderern und Gästennach Baden-Baden bringen . Das städtische Knrkomitee hat wie

Mit der Wahl der 1 . Klasse haben nun die Erneu
erungswahlen des Bürgerausschusses ihr Ende gefunden.
Auch diese Wahl der 1 . Klasse zeigte dasselbe Bild wie diebeiden vorhergehenden Wahlen, einen starken Rückgangder Wahlbeteiligung , von 78 auf 68% , und nahezu gleich-
blerbende Zahl der auf die einzelnen Parteien entfallen-
den Stimmen , die geringe Zu - und Abnahme fällt gegen¬über den Gesamtzahlen kaum ins Gewicht . Außer den
Natronalliberalen , die um 29 Stimmen Zunahmen, habenalle Parteien eine Abnahme ihrer Stimmenzahl festzu¬
stellen , die Fortschrittler verlieren 64 , die Konservativen52 , die Sozialdemokratie 19 und das Zentrum 3 . Die aufunsere Liste entfallenen 71 Stimmen reichten leider nichtaus , um uns einen Sitz zu sichern. Es kann jedoch ange¬sichts der nur geringen Zu - oder Abnahme der auf die
einzelnen Parteien in der 3 . Klasse zusammen entfal¬lenen Stimmen nicht davon gesprochen werden, daß sich inder Wählerschaft nun ein großer Zug nach der oder jenerRichtung hin gegenüber 1911 feststellen lasse. Von einem
„Zug nach rechts "

, wie der „Bad . Beobachter " nach dem
Ausfall der Wahl der dritten Klasse faselte , kann auf kei¬
nen Fall die Rede sein , selbst dann nicht , wenn man die
Nationalliberalen , wie sie es auch nach den neuen Ver-

S Zettel waren ««gültig.
hältnissen in Baden verdienen, zur Rechten zählt. Es ist
ja sehr bezeichnend , daß der „Bad . Beobachter "

sich über die
„Erfolge " der Nationalliberalen fast mehr freut, wie die !
„Bad . Landeszeitung "

. Sie mögen sie haben, wenn sie
wollen . Es bleibt alles beimAlten , das ist wohk
das Endergebnis der 3 Wahlen, zumal ja auch eine Vcr- '
schiebung im Stadtrat nicht eintreten wird . Die Sozial -
demokratie verfügt im Bürgeräuschuß nun über 29 Sitze,,
gegen bisher 30 , die Nationalliberalen behalten ihre»
30 Sitze , ebenso die Fortschrittler ihre 18, und die Konser- ,
vativen ihre 2, das Zentrum erhält 17 gegen bisher 16. Im '
ganzen erhielt unsere Partei in den 3 Klassen 6 583 Stim¬
men, das sind 38% aller abgegebenen , die Fortschrittler
2 368 , die Nationalliberalen 3 401 , das Zentrum 2 801 und
die Konservativen 402 . Unsere Partei ist also die weitaus
stärkste , ihre Stimmenzahl übersteigt weit jede der anderen
Parteien . Ein Vergleich der abgegebenen Stimmen mit
der auf unserer Parten entfallenen Zahl von Sitzen zeigt
am besten wie ungerecht das Klassenwahlrecht , trotz Pro¬
porz wirkt . Der Kampf um Beseitigung dieses Klassen¬
systems muß mit zu den ständigen Agitationspunkten un¬
serer Partei gehören.

flvs der Stabt.
* Karlsruhe, 30. Mai.

Wir sind Staatsbürger zweiter Klaffe .
Der Gesangverein „Lossallia " veranstaltet bekanntlichüber die Pfingsttage sein 20jähriges Stiftungsfest . Dasder ein reichhaltiges Programm zusammengestellt, so baß, wenn erjf / V . . Ä ■daS Wetter auch weniger gut ausfällt , jeder in punkto Unter - De ' tet).

t tn
,

der Hauptsache aus zwei großen Konzerten
Haltung auf seine Rechnung kommen wird .
Offenburg.

— Kleine Anfragen. Anläßlich der Voranschlagsberatung
lst im Bürgerausschuß die Gestattung kurzer Anfragen

dre ursprünglich beide am ersten Pfingsttage abgehaltenwerden sollten, das eine vormittags 11 Uhr, das andeream Nachmittag . Der Verein wollte die Veranstaltung so
wessen , weil er sich die hohen Ausgaben für eine zweitägige
Benützung der Festhalle sparen wollte , als Arbeiterverein

bestehen, welche sich auch für hier eignen, beschließtder Stadt - 1 -oeL ' rksamt verbot dre Konzertveranstaltung am Vornnt -
rat , diese Grundsätze im Einverständnis mit dem Stadtverord- 1

*

*ag, ein Rekurs ans Ministerium wurde mit eigenhändigernetenvorstand auch hier zur Anwendung kommen zu lassen . I Unterschrift des Ministers v . Bodman abschlägig beschienen.—> Besidrle Br leuchtun« der Wilhelmstratze. Im Verfolg I Die „Lassallia" sah sich also genötigt, das Konzert aufder anläßlich der Voranschlagsberatung im Bürgerausschuß ge- den Montag Vormittag zu verlegen, was ihr eine Mehrgebenen Anregung wegen bcfferer Beleuchtung der nördlichen ausgabe von mebreren wundert Mark miSmrufitWilhelmstratze wurde vom Stadtrat angeovdnet, baß die Gas- Man kann stck n n frZn ob mSr SSrtemnW .laterne auf der westlichen Rampe zur Unionbrücke als ganz- 1 fimwn » fragen , ob unter „Konzertveranstol
nächtig in Betrieb zu nehmen ist . jungen , die laut § 7 der landesherrlichen Verordnung voin

— Für bk Abhaltung von Walbfesten hat das Großh . Forst - I? v ^ un : 1892 verboten sind , auch solche rein künstlerischeramt Bedingungen aufgestellt , welche der Stadtrat künftighin in ö" verstehen sind . Wie durch ein in einem geschlossenenallen Fällen varzuschreiben beschloß ; an der bisherigen Raume stattfindendes Konzert, das nur ernste Vorträge ,Taxerhebungsoll festgehalten und nur der Stadtpark, nicht auch hochkünstlerischer Art bringt , die Heiligkeit des Feiertagsandere Teile des Waldes , für derartige Veranstaltungen zur gestört werden soll , können wir nicht begreifen. Es dürsteVerfügung gestellt werden . I auch ein großh . badisches Ministerium des Innern zugeben ,
n rhrrs \na*« 9« Mii - daß die Heiligkeit des Sonntags jedenfalls weit weniger
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lösender Felsblock das 6jährige Söhnchen Ns Polizeidieners emeT pusten , künstlerischen Veranstaltung anwohnen. Wie
Simma zu verschütten. Die in der Grube sich befindliche Mut-

*te st») m den Wirtshäusern zum Frühschoppen oderter wollte den Knaben der drohenden Gefahr entreißen , Mutter ! wsist wo aufhalten . — Allein über diese Frage wollen wirund Kind wurden aber von dem sich überschlagenden Felsen > wit den hochwohllöblichen Behörden gar nicht streiten,erfaßt und zutode gedrückt . I Wir betrachten das Vorgehen gegen den Gesangverein
. I ? -cA “

V- ^ r
. ? .

"«erer Zeit „Lassallia " lediglich als eine polizeiffche Chikane, weil esaus Markdorf verschwundenePostgehrste Wehrte ist in der Nahe ein Arbeiterae,'anaverein ist Drüben in Vknrrbeiin in derder Werft in Friedrichshafen im Bodensee aufgefunden wor- 1 Mt* JDn,Öen N - iden. Ob Selbstmord oder Unglücksfall vorliecch ist nicht be- TT " 5 " PstnMonntag ein
kannt . vurgerlrches Sangerfest mit Preissingen statt, das mor-

q. . . - T7~ . . , . . m gens 8 Uhr seinen Anfang nimmt , und an dem 24 VereineDer Frerburger Millronenschwtndel «nd der „Bad . trilnehme «.
Beobachter ". I Bedarf es noch eines lveiteren Beweises, daß unsere

. Au» Frerburg wird uns geschrieben: In einer Notiz über badischen Behörden unsere Arbeitervereine als Vereine
- r-

^Familie Baum gart , minderen Rechts bewachten ? Ist vielleicht das bürgerlichen e r zum Schaden vieler Leichtgläubiger und zum Gaudium Sänaerieft mit seinem Vrei «a- s/>na keiner Rleck>bäien und>er Mitwelt inszenierte , schreibt der „Badische Beobachter" Jini 1 P .
» lechhaTen UNv

» chluß : „Man sieht aus der ganzen Sache, e» gibt immer noch ^ .lechmedalllen -Vert
^ lung . seinen Saufereien und Pruge -

viele Dumme , die nicht alle werden"
. Dieser Ansicht kann man Ieicn eme künstlerische Veranstaltung und nur das ernste

nur durchaus beipflichten. Weniger erbaut über diese AuSlas- 1 Konzert eines Arbeitergesangvereins etwa nicht ? Nein , dav
sung des Zentrumszentralorgans wird die katholische Geistlich- nach fragt man gar nicht . Auch die Arbeitergesangvereinekeit des Stadtteils Wiehre , vor allem Stadtpfarrer Iung,1 müssen fühlen ,

'
daß der Staat nicht fragt nachsein. d- - nicht allein auf den faulen Zauber der Millionenerb - Recht und Gerechtigkeit , sondern einfach die brutaleffiSSWS ffSfÄ " in

lichkeit vor den erdichteten Millionen weniger würdelos aufdem Bauche gerutscht, so wäre es überhaupt fraglich, ob die
.Baumgartner ihr Gaukelspiel so lange Zeit hätten fortsetzenkönnen. — Das Kompliment des „Beobachters" haben sie also
reichlich verdient .

* Berichtigung . Vom kommandierenden General des 14 .
Armeekorps Freiherr v . Huene , geht uns mit Bezug aufden in Nr . 56 unseres Blattes erschienenen Artikel : „Wie das
L^ ben eines gemeinen Soldaten gewertet wird" , folgende Be¬
richtigung zu : . „ ES entspricht nicht den Tatsachen, daß der am'16. 2. b. I . zu Scheuern verstorbene Soldat der 12. Kompagnie
Infanterie -Regiments 111 bei einer Anfang Februar erfolgten
Krankmeldung vom Feldwebel mit dem Bemerken zurückgewie

Zeigt durch eine Massenbeteiligung an dem Feste
des chikanierten Arbeitergesangvereins , daß ihr zusammen¬
steht wie ein Mann , wenn die Reaktion euch rechtlos zu
machen und als Bürger zweiter Klasse zu behandeln ver¬
sucht.

Stiftungsfest der „Lassallia".
Die Vorbereitungen zu dem über Pfingsten stattfinden¬

den 20 jährigen Stiftungsfest sind nun vollständig ge¬
troffen , sodaß das Fest einen glatten und eindrucksvollen
Verlauf zu nehmen verspricht . Das meiste Interesse wird
wohl den beiden Konzerten , das eine am Pfingstsonntag ,sen wäre , er sei nicht krank und wolle sich nur vom Dienst drük- das andere Pfingstmontag , entgegengebracht . Beide wevken. Er ist vielmehr , als er sich krank meldet« , sofort der Re

Vierbehandlung überwiesen und ärztlich behandelt worden, bi»
er «IS geheilt entlasten wurde . Auf Urlaub ist er sodann plötz- , . „ . ~ .
lich von neuem schwer erkrankt und im Verlauf der Krankheit vaüe , großer Saal ,
— Lungenentzündung — gestorben Irgend eine vorschrifts-

' 1 “ “ “ " "
widrige Behandlung durch den Feldwebel hat nach dem Ergebenis der eingehenden Untersuchung nicht stattgefunden "

den ausgezeichnete künstlerische Genüsse bringen . Das
Konzert am Sonntag nachmittag, Punkt 3 Uhr in der Fest¬

beginnend, wird von den G a st -
Vereinen , es sind 17 Vereine im ganzen angemeldet,
bestritten werden . Einfache Volkslieder bis zu den schwie¬
rigsten Kunstchören werden L«m Vortrag kommen . Neben

den kleinen Landvereinen , werden auch große Chorkörper
von 80, 100 , 120 bis 160 Sänger Mitwirken, außerdem
ein Frauen - und ein gemischter Chor. — Das Festkon -
zert am Pfingstmontag wird vom festgebenden
Verein allein bestritten . Wir nennen aus dem Programm
die Männerchöre „Am Strom "

, von Uthmann , „Elsula ",
von H. Wagner , „ Weihe des Liedes", von Hegar, ©omt».
tag auf dem Meere "

, von Heinze, „Hoch empor" , von Curti
und endlich 3 Volkslieder : „Abschied"

, von A. Kirchl , „Die!
drei Röslein " und „Wohin mit der Freud "

, von Silcher.'
Dazu hat der Verein noch zwei bedeutende Solisten ge¬
wonnen , Herrn Hans Bahling vom Mannheimer
Hoftheater , dessen Bariton allüberall begeistefte Anerken¬
nung findet und Herrn Michel Jettenr , Violinist
aus Brüssel , der in allen Kritiken als ein Meister seines
Instruments von prächtigem' Spiel und tiefem Empfin¬
den geschildert wird . — Der Nachmittag am Montag so-
wie der Dienstag sind der Unterhaltung sowie dem Ver¬
gnügen gewidmet . Auf dem Meßplatz beim Gaswerk an
der Durlacher Allee , Haltestelle der Straßenbahn werden
Konzert und Volksbelustigungen aller Art stattfinden.
Das F e st b n ch das im Vorverkauf nur 50 Psg . kostet,
an der Kasse 70 Psg . , berechtigt zum Eintritt in sämtliche
Veranstaltungeir , auch zu den Konzerten. Der festgebende
Verein , der noch nie fehlte, wenn es galt , Arbeiterveran¬
staltungen verschönern zu helfen, darf wohl hoffen , daß
nun die Arbeiterschaft ihrerseits seiner Veranst«ltung
seinem Stiftungsfest , lebhaftes Interesse entgegen-'
bringt und durch starken Besuch dem ganzen Feste den ge¬
wollten eindrucksvollen Rahmen verleiht.

Sozialdemokratischer Verein.
Die Generalversammlung findet nunmehr nächsten

Mittwoch, 3. Juni , abends Uhr, in der „Gewerkschasts -
zentrale "

, Kaiserstr . 13, statt . Die Tagesordnung ist eine
sehr wichtige, sie lautet : 1 . Geschäfts - und Kassenbericht ,
2. Neuwahl des Vorstandes , 3. Stellungnahme zum bam-
scheu Parteitag , 4 . Wahl von Delegierten zur Landesver-
sammlung . Die Mitglieder werden ersucht, sich zahlreich
einzufinden .
Die Gr . Grneraldirrktion der Badischen Staatseisrnbahnen

im Lichte der Unparteilichkeit.
Wenn sich ein Arbeiter nur das Geringste zuschulden

kommen läßt , und das trifft ganz besonders in der Haupt -
werkstätte zu , dann erfolgt die Strafe auf dem Fuße nach.
Wenn ein Fall durch die Generaldirektion erledigt wird,
bei dem ein Arbeiter der Sünder ist, dann geht es keine
drei Tage und der Arbeiter weiß, woran er ist, d. h. es
wird ihm eröffnet , daß die von der Verwaltung vorgeschla-
gene Bestrafung durch die Generaldirektion verhängt ist.
Besonders schnell geht es aber bei der Verwaltung und
ebenso auch bei der Generaldirektion , wenn es sich um
Eigentumsvergehen handelt , und wenn es auch nur Be -
träge von 10—15 Pfennig sind , da wftd sofort der Staats -
anwalt , der Kriminalschutzmann und den Gendarm in Be-
wegung gesetzt, Haussuchung abgehalten und wenn sich das
Geringste ergibt , wird der Mann auf das Pflaster ge¬
worfen . (Furry .)

Anders verhält sich die Sache, wenn sich ein Arbeiter
mit einer Beschwerde wegen ungerechter Bestrafung seitens
!)er Verwaltung , oder gar mit einer Anzeige über einen
Beamten an die Generaldirektion wendet. Da vergehen
Wochen und Monate und schließlich ist die Sache der -
gessen, d . h . mit anderen Worten , das geht euch Arbeiter
nichts an , was der Beamte tut . Am 27 . April ds . Js .
haben zwei Arbeiter der Hauptwerkstätte eine Rekurs-
christ an die Generaldirektion gerichtet , worin auch An -
»eutungen über nicht ganz einwandfreies Verhalten eines

Beamten gemacht wurden , aber bis heute schweigen alle
Flöten . In der Hauptwerkstätte hat ein geisteskranker
Jungschmied seinen .Nebenarbeiter durch einen anonymen
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Brief an die Verwaltung denunziert , dieser hätte Neben¬
arbeiten für sich gemacht . Sofort mußte der Gendarm
Haussuchung vornehmen. Ter Arbeiter war zu Unrecht
beschuldigt , er mußte sich in feiner Heimatgemeinde drum
pnsehen lassen , daß bei ihm Haussuchung ^ attgefunden hat .
Das macht alles nichts, es ist ja nur ein Arbeiter . Der
Denunziant wurde festgestellt , aber er wurde für sein schäm-
loses Treiben nicht bestraft, im Gegenteil , er hat sein
Handwerk weiter fortgesetzt , bis es endlich der Verwaltung
klar wurde, daß der Mensch g e ist e s k ra n k ist . In eine
Anstalt ist er aber bis heute noch nicht überführt , sondern
er arbeitet immer noch in der Hauptwerkstätte . Wo bleibt
denn da die Generaldirektion ? Wo bleibt da der Staats -
dnwalt ? Warum erhalten die zwei Arbeiter auf ihre am
27 . April eingereichte Rekursschrift keine Antwort ? Wa¬
rum wird gegen den beschuldigten Werkführer keine Unter¬
suchung eingeleitet ? U . A . w. g . a.

Achtung Bauarbeiter ! Die Sperre bei Herling
bauert unverändert weiter . Es muß deshalb Pflicht aller
Bauarbeiter , insbesondere aber während den Pfingstfeier -
tagen sein , dafür zu sorgen, daß Herling am Pfingst -
bienstag keine Rausreißer bekommt und daß die¬
jenigen die bis jetzt gearbeitet haben, auf ihr verräterisches
Treiben aufmerksam gemacht werden.

Die Namen der Arbeitswilligen sind folgende: Eugen
D e i tz , Ferd . Rohe , Vorarbeiter , Georg M a t h e s , An¬
ton H e n e k a , Karl Krumm , Julius G ö h l e r , Josef
!S ch ä f e r , Karl . Hch . Muchel , Albert Kehrer , Jakob
Reichert , Gottfried W u r st h o r n, die Frau des letz¬
teren , die in der „Palme " auf Trinkgelder von Arbei¬
tern reflektiert , holt ihren Herrn Gemahl an der Baustelle
per Auto ab . Ferner Anton W ü r t h l e , Alfred Greis ,
Rudolf R e i s ch l e, Rudolf Kolb , Karl H e i l m a n n,
letzterer hat zuerst mitgestreikt und bricht seit einigen Ta¬
tzen den Streik . Dann kommt noch Karl Zimmer von
Bulach und Julius Lichtenwalder hier , Markgrafen¬
straße Nr . 4, in Betracht. Es sei weiter an dieser
Stelle darauf aufmerksam gemacht , daß Herling
forgesetzt versucht , Arbeitswillige von auswärts zu
holen. Wenn alle organisierten Arbeiter mit den Strei¬
kenden Hand in Hand gehen , dann wird es dem Herrn
Herling nicht gelingen , weitere Rausreißer zu bekommen .
!Hat einer der Arbeitswilligen es satt , länger an seinen
Kollegen zum Verräter zu werden , dann ist er wegen der
Unterstützungsfrage in das Büro des Deutschen Bauarbei¬
terverbandes in Karlsruhe , Wilhelmstraße 47 zu verweisen.

Die Streikleitung .
* Pfingstverkrhr 1914. In welchem Umfang in der Zeit

tom 30. Mai bis 2. Juni zur Bewältigung des Pfingstverkehrs
'zu den wichtigeren Zügen Vorzüge gefahren werden , kann aus
f>en kahnamtlichen Bekanntmachungen an den Anschlagsäulen
per Schalterhalle ersehen wenden. Die Vorzüge verkehren in
der Regel rechtzeitig und bieten somit eine größere Gewähr
für die Erreichung der Anschlüffe als die oft erheblich verspä¬
teten fahrplanmäßigen Züge. Dem reisenden Publikum wird
daher empfohlen, in eigenem Interesse die Vorzüge zu benutzen
und sich zu diesem Zweck frühzeitig am Fahrkartenschalter ein¬
zufinden oder von der Annehmlichkeit, die Fahrkarten schon tags
zuvor lösen zu können, ausgiebigen Gebrauch zu machen . Auf
die dem Ausflugsverkehr zu statten kommenden, für den
Pfingstverkehr eingerichteten durchgehenden Zugsverbindungen
nach dem Murgtal und nach Baden - Baden sei besonders
hingewiesen : an beiden Pfingstfeiertagen : Karlsruhe <fi
8,00 vorm, über Ettlingen , durchgehende Abteilungen nach For -
bach und nach Baden -Baden ; am Pfingstsonntag : Karlsruhe
ab 9,34 Uhr vorm , über Durmersheim , durchgehender beschleu -
jnißter Personenzug nach Baden -Baden , daselbst an 10,23 Uhr
jbornt . — Ferner wird am Pfingstsonntag der Zug 866, Karls¬
ruhe ab 5,46 vorm, über Ettlingen , bis Baden-Baden durchge-
jführt, Baden -Baden an 6,42 , als Gegenzug verkehrt der Zug
001 von Baden -Baden ab 6,46 vorm . , Karlsruhe an 7,41 Uhr.
Aur Rückreise von Badend - Baden werden gefahren : an
Leiden Pfingstfeiertagen : durchgehender Zug von Baden nach
Mannheim , Baden ab 7,4-4 Uhr nachm . , Karlsruhe an 8,28 Uhr
machm . , ab 8,31 Uhr nachm . , Mannheim an 9,17 Uhr mit Halten
su Baden-Oos , Rastatt und Graben -Neudorf . Der Zug ist bis
Karlsruhe Personenzug , ab Karlsruhe Schnellzug ; von Baden
jnach Mühlacker « in durchgehender Schnellzug , der bei Bedarf
bis Stuttgart durchgeführt wird : Baden-Baden ab 5,55 Uhr
nachm., Karlsruhe an 6,31 Uhr, ab 6,45 Uhr nachm . , Pforzheim
an 7,21 , Mühlacker an 7,36 Uhr nachm .

* Moderne Reklame. Aufsehen erregten diese Woche in
hiesiger Stadt zwei Neger aus der Kolonie Kamerun , die in
Postuniform von Haus zu Haus Telegramme abgaben . In
denselben wurde auf das neue Nahrungsmittel „M elban "

( Das Mehl der Banane ) fiir Küche und Kind aufmerksam ge¬
macht.

* Die Gartenstadt Karlsruhe hat die Zweite Kammer zu
einem Besuch eingeladen . Der Vertra -uensmännerausschuß der
Zweiten Kammer wird über die Einladung entscheiden.

* Vom Gaswerk . Im Jahre 1913 waren in der Stadt
Karlsruhe , einschließlich der Vororte und Hagsfeld , 28184 Gas -
jineffer und Automaten aufgestellt. Die Anzahl der ausge¬
liehenen BeleuchtungSgegenstände belief sich auf 19 040 , die der
onsgeliehenen Kochapparate aus 9052 Stück. Die Zahl der
Abonnenten betrug 25 325 . 6672 Familien in der Stadt ver¬
wenden hiernach noch kein Gas .

* Fiir di« Frühjahrsmesse hat das Gr . Bezirksamt (Polizei¬
direktion ) den Verkauf und das Werfen von Luftschlangen und
Konfetti im Hinblick auf die damit verbundene Feuersgefahr
verboten.

* Früh verzweifelt. Gestern nachmittag hat ein 17 Jahre
alter Schreinergeselle auf einer Bank im Hardtwald unweit
-des Schützenhaufes in selbstmörderischer Absicht eine giftige
Flüssigkeit getrunken . Er wurde in bewußtlosem Zustande mit
dem Krankenauto nach dem städt. Krankenhaus verbracht. Die
-Verletzungen sind lebensgefährlich . In einem an seine hier
wohnhaften Eltern gerichteten Briefe gibt er als Grund zur
Tat Arbeitslosigkeit an . Er hatte seit 15. I. M . als Schreiner
auSgelernt . — Das ist die „ göttliche " Weltordnung .

Veranstaltungen.
* Feeiboüzrrt im Ctadtgartcn . Am 2 . Pfingstseiertag ,

Montag , 1 . Juni,vormittags von % 12—y,l Uhr, findet im
Stadtgarten wieder ein Freikonzert statt . Es wird von
der Feuerwehr - und Bürgerkapelle ausgeführt werden , Leitung
Köncgl . -Obermusikmeister a . D . Liese . Programm : 1 . Daher .
Avaneiermarsch von Scherzer , 2 . Ouvertüre zur Oper „Die Zi¬
geunerin " von Balfe , 3 . „ Das Herz am Rhein "

, Lied von Hill,
4. „Waidmanns Lieblingslieder"

, Potpourri von Loßner , 5 . „ In
'ber Venusgrotte "

, Walzer von Richardy, 6. „ Im Rosenhain ' ,
Polka» francaise von Liese.

* Die Eröffnungevorstellung des Zirkus Schumann sindet
Heute abend 8& Uhr statt ; am Pfingstsonntag und Pfingstmon¬

tag werden je zwei Vorstellungen gegeben̂ nachmittags 4 Uhr
,die ersten Kinder - und Familienvorstellungen , abends 814 Uhr
Gala -Fesworstellungen . Dienstag den 2 . Juni , vormittags von
10—12 Uhr, ist die erste öffentliche Probe mit Konzert , verbun¬
den mit Stallbesich-tigung , die jedermann gegen geringes Ent¬
gelt zugänglich sind . Im übrigen verweisen wir auf die heuti¬
gen Inserate .

* Kolosseum . Man schreibt uns : Bevor sich die Pforten -der
Winterfa -ison schließen und das „Frankfurter Intime
Theater " sein beliebt gewordenes Ciastfpiel beendet, hat der
rührige Direktor Josef Juhasz ein Feiertags - und Fest¬
programm zusammen gestellt, ivelches geeignet sein dürfte , gro¬
ßen Beifall , zu finden . Samstag und Pfingstsonntag verab¬
schieden sich eine Anzahl Mitglieder im „Sun ten Teil " so¬
wohl als auch in den Stücken „ DurchlauchtbeimTango -
Tee ", welches immer sehr gefällt , und im neuen Schwank
,Ein Teufelskerl " von Rouvier . IP f i ngst sonnt ag ist ein
sensationelles Gastspiel vorgesehen. Die Reformtänzerin
Mlle . Adoree Villany mit ihrem Tänzer Charles
Groubert tritt in einer psychodramischen Tanzpantomime
„Bent - Anat und ihr Sklave " auf . Bei diesem Gast¬
spiel hier, welches mit großen Kosten verbunden ist , werden
Klappsitze und nummerierte Plätze mit 30 Pfg . erhöht, alle an -
-deren Plätze bleiben wie gewöhnlich. Alles weitere dieser hoch¬
interessanten Vorstellung siehe Inserate . Die „ Frankfurter "

geben beim Gastspiel Villany die Schwank-Novität „Hotel-Aben¬
teuer " von Horst mit Joses Schäffer und Grete et
Werner Bing in den Hauptrollen . Somit wären noch
einige hochinteressante Gastspiele zu erwarten .

* Cafe Bauer . Es sei nochmals auf das heute abend im
-Cafe Bauer beginnende Gastspiel der Volksliedersängerin
Kugenie Veigel - Kärn aufmerksam gemacht. Die
Künstlerin , genannt „Tie schwäbische Nachtigall" , wird nur kurze
Zeit hier auftreten . Da sie noch von ihren früheren Gastspielen
in bester Erinnerung steht , werden sicher auch bei ihrem nun¬
mehrigen Auftreten sich zahlreiche Verehrer und Freunde ihrer
Kunst im Cafe Bauer einfinden , um sich bei ernsten und heiteren
Vorträgen einige angenehme unterhaltende Stunden zu be¬
reiten .

* Palast - Lichtspiele , Herrenstraße 11 . Die neue Direktion
tritt mit einem hervorragend schönen Festprogramm für die
Pfingstfeiertage aus den Plan . Besonders hervorzuheben wäre
der große Sensations -Kunstfilm „ Die Katastrophe im Tunnel " ,
ein Drama in 3 Akten. Die bekannten Vorzugskarten haben
Gültigkeit . Ein Besuch ln diesem schönen , luftigen Theater ist
daher sehr lohnend.

* Refidenzthochtrr. Das Pfingstprogramm umfaßt eine
Reihe hervorragender Neuheiten , unter denen der dreiaktige
Kriminalroman „Die große Sünderin " mit der gefeierten
Kinokünstlerin Hennh Porten in der Hauptrolle die erste Stelle
einnimmt . Humoresken und interessante Naturaufnahmen
wechseln in angenehmer Folge . Als Einlage gelangt außerdem
noch das spannende Drama „ Ter Zirkusteufel " zur Vorfüh¬
rung . — Für das Theater im „Grünen Hof " in Durlach
bringt der Spielplan an den beiden Pfingstfeiertagen die ge¬
waltige Filmschöpfung „Quo Vadis " , die überall eine begeisterte
Aufnahme gefunden hat .

Neues vom Tuge.
Dist Ehe Thormanns geschoben.

Köslin , 27 . Mai . Die Ehe des ehemaligen 2. Bürgermei¬
sters Alex. Thormann wurde heute durch die Ehescheidungs¬
kammer des hiesigen Landgerichts für nichtig erklärt .

Letzte Seicpntmc über die SchWatoftrootze.
Rimouski , 30. Mai . Die große Mehrheit der Ge¬

retteten besteht aus der Mannschaft, was sich daraus er¬
klärt, daß sich zur Zeit des Zusammenstoßes alle Paffa¬
giere in ihren Kabinen befanden. Die meisten der Ueber-
lebenden sind in einem hysterischen Zustande und vermö¬
gen keinen zusammenhängenden Bericht zu geben . Die
Schornsteine des „Empreß of Jreland " ragen bei Ebbe
über das Wasier. Infolge des Lecks strömte das Wasser
in den Maschinenraum und verursachten eine Explosion.
Der Kapitän sprang von Bord als das Schiff im Wasier
versank .

Das hiesige Bureau der Canada -Pacific -Eisenbahnge-
sellschaft hat die Nachricht erhalten , daß nur 4vv Pasiagiere
gerettet worden seien .

London , 30 .Mai . Aus Rimouski wird weiter ge¬
meldet: Die „Storstad "

, deren Bug stark beschädigt ist,
vermochte sich durch Schließen ihrer Schotten über Wasier
zu halten.

Sie wird mit angeblich 360 Schiffbrüchigen heute früh
in Quebec erwartet . Demnach wären nicht 1000, sondern
nur 7 0 0 Pasiagiere umgekommen.

Letzte Nnchnchten,
Rücktritt Rasinas .

Karlsruhe , 30 . Mai . Wie wir aus zuverlässiger Quelle
erfahren hat der Vorstand der Landesversicherungsanstalt
Baden Geh. Rat Rasina auf 1 . Juli Urlaub mit nachfol¬
gender Pensionierung erbeten.

Mit Geh. Rat Rasina scheidet einer der befähigsten und
tüchtigsten Beamten aus den : badischen Staatsdienst . Er
stammt aus Bonndorf und steht heute im 71 . Lebensjahr .
Nach seiner Rechtspraktikanten- und Referend-arzeit wurde
er 1869 Amtmann in Waldshut , dann 2 Jahre darauf
Amtsvorstand in Pfullendorf , 1874 Oberamtmann in
Engen , wurde 1882 nach Tauberbischofsheim versetzt und
4 Jahre darauf nach Offenburg . Im Jahre 1890 erfolgte
feine Ernennung zum Geh. Regierun -gsrat und zugleich
zum Vorsitzenden des Vorlandes der badischen Versiche-
rungsanstalt für Jnvaliditäts - und Altersversicherung
(Landesversicherungsanstalt Baden ) . Im Jahre 1899
wurde er zuni Geh. Oberregierungsrat und 1908 zum
Geh. Rat 2 . Klasse ernannt . Um die Landesversicherungs-
anstalt Baden hat sich Geh . Rat Rasina außerordentliche
Verdienste erworben.

Reichstagsersatzwahl.
Stendal , 29 . Mai . Amtliches Wahlergebnis . Bei

der Reichstagsstichwahl im Wahlkreise Magdeburg 2 wur¬
den von 31617 Wahlberechtigten 27 815 gültige Stimmen
abgegeben . Hiervon entfielen auf Wachhorst de Wente
15118 und auf Hösch (kons.) 12 697 Stimmen .

Studienfahrt nach den Kolonien.
Berlin , 29 . Mai . Auf dem sozialdemokratischen Par -

teitage für Schwarzburg -Rudolstadt erklärte der Reichs¬

tagsabgeordnete Ad. Hofmanu , die sozialdemokratische '
Partei sei willens , in nächster Zeit einmal einige Partei -
genoffe» zum Studium der Kolonien dorthin zu senden, ,
um sich aus eigener Anschauung ein Urteil über die Kolo¬
nien und die deutsche Kolonialpolitik bilden zu können. '

Internationale Verständigungs -Konferenz.
Basel , 30 . Mai . Zur Teilnahme an der Internatio¬

nalen Verständigungskonferenz sind gestern abend 16
deutsche und 14 französische Parlamentarier eingetroffeu. i
Sowohl der deutsche, als auch der französische Ausschuß
sind bereits zu Vorbesprechungen zusammengetreten. Für !
heute Bormittag ist eine Gesamtberatung vorgesehen .

Zur Lage in Albanien .
Durazzo, 29. Mai . Der Aufstand wächst. Auf die Regie,

rungstruppen ist kein Verlaß . Zahlreiche Desertionen
finden statt. Der italienische Gesandte ersuchte um Ent¬
fernung der ihm mißliebigen Hofchargen. Das Ersuchen
wurde abgelehnt.

Kriekkasten der Redaktion .
G . L . in F . Die Prinzessin , die sich letztes Jahr in Heidel¬

berg erschossen hat , war eine Tochter des Prinzen - Wilhelm von
Sachsen - Weimar .

Masserstand des Rkerns .
30 . Mai .

Schusterinsel 3 .03w , gest . 0 cm , Kehl 3.79w , gest. 9ow ,
Maxau 5.63 w, gest. Ocm, Mannheim 5 .42m, gest. 10cm. '

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte,!
Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Stabet ;
für bete übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

Vereinsanrelger .
Karlsruhe . (Arbciter-Fraueuchor .) Morgen Sonntag

nachmittag präzis halb 3 Uhr im Lokal „D e u t s ch e E i ch e"
Hauptprobe zum Jubelfeste der „Laffallia " . Keine
Sängerin darf fehlen. 1386

Karlsruhe . (Laffallia .) Diejenigen unserer Mitglieder , die sich
für die beiden Psingstfeiertage für die Festkommmission zur
Verfügung gestellt haben , treffen - sich heute abend- präzis
8%- Uhr am Garderobeanbau der Festhalle . 1374

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . ) Sonntag früh 7 .48 Uhr An¬
kunft der Stuttgarter Turngenossen . Anschließend Wett¬
spiele in Faust - und Fußball . Heute abend 8 Uhr Eintei¬
lung der Spielmannschaft auf dem Turnplatz . Es wirü
gebeten, hierzu zahlreich zu erscheinen. 1384 ,

Durlach. (Freie Turnerschaft ( 1866 ) , Turnerinnenäbteilung .) ,
Pfingstsonntag und Montag findet eine zweitägige Turn »;
fahrt statt . Erster Tag : Ottenhofen , Edelfrauengrad, :
Allerheiligen -Wasserfälle, Ruhstein , Wildsee, Ottenhofen . ,
Daselbst Nachtquartier . Zweiter Tag : Mummelsee , Hor-1
nisgrinde , Brigittenschloß , Achern . Abfahrt 5 .22 Uhr Sonn - !
tag ftüh . Fahrpreis 3 Mk . Zahlreiche Beteiligung wün- .
schen 1373 Die Turnwarte , j

Malsch. (Sozialdem . Verein . ) SamStag den 30 . d. M ., abends
halb 9 Uhr, im „Mahlberg " Wahlvereinsversammlung . Es ,
wird um vollzähliges Erscheinen gebeten . 1372 t

Schweinefleisch
Empfehle über die F e st t a g e

prima junges 1377
Schweinefleifch (Braten ) tt803 >

„ (Koteletts) tt 863 ,
„ mit Schwarte tt 703 ,

Speck und Schmer tt 70,3,
Kalbfleisch (Braten ) tt 90 -963 ,
Gesalzenes tt 903 ,
Marienstratze 88.
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Spottbillig Z
kaufen Sie neue und getragene
Anzüge schon von 5 Mk . an,
Joppen , Hosen von 1 .50 Mk . an,
Damen - nnd Kinderkleider ,
K. - Anzüge v. 3Mk . an. Schnhe ,
ca. 200 Paar, v . 1 - 5 Mk. nur bei

Llotrer. Markg' isenstr. 3.

Pmein-Mrazen
liefert Fabrik - Niederlage auf
Teilzahlung. Off. unt Nr . 1325
an die Exped. d . Bolksfr . erbeten .

Samku -u - tzmellfahrrad
mit Frellauf, unter Garantie sehr
billig zu verkaufen. 1379

B aumeiflerftraße 68 , Part ,

Seiner Emilherd
neu, eintür . Schrank, gut erh.,
sehr billig zu verkaufen. 1381

Baumeisterstraße 38 , pari.

Dollfrische
TrinKEier

I extra schwer (gestempelt) |

IO Stück 85

schwer, sortierte

Sied - Eier
10 Stück 70

Koch -Eierl
(so lange Vorrat )

10 Stück 09

I Denkbar größte Lei- 1
stungsfähigkeit bei

billigen Preise », weil
direkte Waggons in |
eigener Lcuchtabtei-

luug fachmännisch
I geprüft und sortiert |

1355 werden .

& m. j, . h .
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Unser 5 . und V .
Waggon

Eommkr-Mallli-

3 Pfund 40a
io Pfund , nn

der zweite Waggon
gelbfleischige

Jtalierrer-

3 Pfund 32

IO Pfund 98

Heute eingetroffeur
Frische

Schlangen
gurken

Frischer

Kopfsalat
Pfg .

Frische

M m. b . H .
baliMin * «*

tAwflfllUC *

e . V. 10
Samstag , den 30. Mal 1914

Vereinsabend
im Klubhaus .

Pfingstmontag (auf unserem
Platz), Beginn Vs3 Uhr :

F.*C. Söllingen I gegenFrankonla III .
4. Mannschaft in SOUingen .

Abfahrt 2 Uhr 09 in Durlach .

Nächste Woche!
Ziehnng garantiert 4. Juni .
Die Hälfte der Einnahme
wird verlost im Werte von

30000 M.
14 Gewinne :

15000 n .
586 Gewinne

15000 n .
Lose i nk . 1 — (11

Lose nur Mk. 10.—, Porto
u. Liste 25 Pfg .) empfiehlt
Lotwrie -Unternehmer " "

L Stürmer
LnLdvz I. L , Langstnla 111.
niih : lebt i. v luptstr . 41.

In Karlsruhe : Carl G5tz» |
lebehtr . 11/15 , E. Flüge ,

£ Sams lag , den 30 . Mai bis inkl. Dienstag , den 2. Jsnl 1914 ;
Pfingst -Programm .

i * <1 MM 1 •

Kriminal-Roman in 3 Akten von Hans Hyan .
In der Hauptrolle : Henny Porten .

In den Oetztaler Hoch-Alpen . Nau™,
Willi gebt unter die Boy Sconts.
Polldor hat häuslichen Zwist.
Die neuesten Ereignisse Im Film.
Wer bleibt Sieger . s»m»r«-r-.
Pflicht und Vaterliebo. d™».. 1866

„Zirkusteufel“
Zirkusdrama in 8 Akten

„» Wanda Treumann „„a Viggn Larsen.
Musik -Folge i

Fantasie a. d. Oper „Oberon“
Paraphrace „0 sole mio“ . . .
Fantasi a. d . Oper „Bajazzo“ . .
Fantasie a. d. Oper „Carmen “ .
Fantasie a. d. Oper „Hoffmanns

ic

Weber
E . di Capua
Leoncavallo
Bizet

Erzählungen“ . Offenbach.

$tra(Knbabnbetrieb - Pfingsten .
Sn den Pfingstfeiertagen verkehren

Hanptbahuhof mit Anschluß an die
bah » wie folgte

ab Mühlburg (Westendhalle) 5" 5" S» 6» 6»

rühzügc in Richtung
rühzüge der Staats

ab Mühlbnrger Tor
au Hanptbahnhof
ab Kühler Krug
ab Hauptpost
ab Marktplatz
a» Hauptbahnhof
ab Schlachthof
ab Marktplatz
an Hauptbahnhof
ab Durlacher Tor
ab Schlachthof
au Durlach Bahuhof

5» 6*1 6M 6“ 6"
5” 5“ 605 6” 6“
ß°0 ßJO 6M 54« 5».
5" 5“ 5‘7 601 6"
ßl4 ß34 6«0 004 014
6” 5‘* 6“ 6" 6"
5°® 5" 5" 5"
5 « ß,7 547 5 »7

5« öw ßW 0°,
455
500
50 »

Sn Nachmittagen fahren ab Durlacher Tor «ach Durlach
bei Bedarf Einsatzwagenin Abständen von 5 Minuten . Linie „A"
wird vo« r Uhr nachmittags nach Durlach durchgeführt .

Zum Besuche des TurmbergeS in Durlach werden im
Einvernehmen mit der Turmbergbahn gemeinsame Fahrscheine
zu SO Pfg . auSgegeben. Diese berechtigen zur einmaligen
Hin « und Rückfahrt am LösungStage auf der Turmbergbahn ,
sowie hieran anschließend auf 6 zusammenhängenden Teilstrecken
der städtischen Straßenbahn ; desgleichen werden ermäßigte Fahr¬
scheine zum Preise von SS Pfg . pro Person verausgabt ,gtlttg für eine einmalige Hinfahrt aus S zusammenhängen¬den Teilstrecken riuschl . einer Bergfahrt aus der Seilbahn .
Ermäßigte Scheine zum Besuche des Turmbergs werden
ab Mühlburger Tor » Karlstor , Schützenstraße ( Stadt¬
garten )» Alter Bahnhof und Friedhof von den Schaffnernder städt. Straßenbahn verausgabt .

Zur Bewältigung de« Ausflugsverkehrs am Hanptbabnhofwerben Einsatzwagen n. Anhängewagen abends bereitgehalten .Aus dem Albtal znrückkehrenbeu Ausflügler » ist am
Hanptbahuhof geeignetere Gelegenheit zum Weiterfahren in
das Etadtinnere mittels der städt . Straßenbahn geboten als
an der neuen Bahnhof- Straße . 1363

Karlsruhe , den L«. Mai 1914 .
Städtisches Stratzenbahnamt .

mirt$cbaft$-€röffnuna.
„Zum goldenen Kugel"

Grünwinkel
DurmerHheimerstr. « Durmersheimerstr . S.

Meinen werten Bekannten. Gönnern und Freunden von Nah
und Fern diene zur höfl . Nachricht , daß ich mit heutigem Tag«
obige Wirtschaft übernommen Hab« . Es wird mein Bestreben
sein, meine werten Gäste durch Verabreichung von nur prima
Bier, reellen Weinen , kalten u. warmen Speisen bestens zu bedienen.

Hochachtungsvoll

Heinrich Rößler, Wirt.
KL, Zugleich empfehle Vereine» meine Lokalitäten, Reben¬

zimmer , großer Saal » und schattiger Garten - 1385

5™

im „Grünen Hof“ in Durlach.
Nur am Pffingstaamstag u. Sonntag .
Die Jugend unter 16 Jahren hat auch Zutritt.

ieflnuig der gewaitissten Fümsctiffpfmig aller Zeiten

vjv Tragödie einer untergehenden Welt
nach dem Roman von H. Sienkiwicz.

6 Akte — Spieldauer 2 Stunden.

Hoch niemals hat die gesamte
internationale Presse einem
Kinowerk solch begeistertes
Lob gespendet wie ,Ouo Vadis c
dessen Herstellung 2 Jahre angestreng¬
tester Arbeit beanspruchte und 3 Mil¬
lionen Lire kostete . 3000 Mitwirkende .

Kleine Eintrittspreise .

Beginn um 3,5,7,9 Uhr.

Metter-Msllhllrillm „Msch -ms
"

— " tt Ottenau ,
Am Pfingst -Montag veranstaltet der Verein im Gasthaus

,,Zam Strauß " ein 1371

Garten - Fest
mit Glückshafen , Reigeufahren und darauffolgendem Tauz >
kränzcheu » wozu wir die Bundesgenossen und Sportsfreunde
freundlichft,inladen . Die OrtSgrnPpenleitung .

Für «inen

Damen - Irifier -Kurs
werden von der Gewerbeschule Karlsruhe

mehrere Fräulein als Modelle gesucht.
Der Unterricht findet wöchentlich an 2 Abenden statt . Be¬

werberinnen wollen sich umgehend bei Herrn Damenfriseur
Schnellbach , Kaiserstraße 82» ll , persönlich melden.

Der Gewerbeschulvorstand .
Rektor Kuh ». 1298

e Fühnöder
verkauft allerbilligst bi«

Fahrrad -Handlung
01. Kronenwetf |

53 Tchützeustraße 53

100 Mark
-on Selbstgeber gegen Möbel-

flcherheit gesucht. Rückz . gegen
Ln am

MünchenerLöwenbräu

Märzen -

Bier!
1376 J . MÖl0th .

Weibchen , ein
. » Zahr alt . ge-

eignet zur Zucht, billig zu verk.
Augartenstr .8S,IV . 12— 1 Ubr.

Kompl. Schlafzimmer , sehr
elegant , hell eichen , Diplomaten -
Schreibtisch, Schreibtisch mit
Aufsatz und Stubl , Herren- und
Damenfahrrad mit Freilauf .
Teppich , Chiffonnier. Goldspiegel,Bilder . Diwan , Chaiselengues,2000 Zigarren zu verkaufen.

Gerlinger » Bachstr. 58. part
Zwei dunkle Herrenanzüge

für mittlere und schlanke Figur ,ein Mädchenjackenklcid » ver¬
schiedene Kinderkleiver , alles
gut erhalt ., wird billig abgegeben.

Kaiserstr . SS , 3. Stock .
gut erhalten,

_ zu verkaufen.
Kaiserstr . SS , 3. Stock.

jerreti* und Damenrad
mit Freilauf , billig zu verkaufen.

Bachstraßc 38 . vart .

offen per Pfd.

50,65
1 -20,1 .45

MmeW
st 35 00 D
Jittanrttntod j35 60
Kmisehiiihsit
Stück 2 ""d 0 -3,

Karton 10 St . 40 ^

Sontra* i
Pmim

aller Art.

. L nt b. H.

ßäbma$cbine
ganz neu, umständehalber gegen)
bar evtL auch Teilzahlung, billig«
zu verkaufen . Berkaufspr. 50 Jt ,

:
AnfchaffungSpr , 126 c4t. Offert,
unter 100 an die Expedition des
Bolksfreund erbeten.

Großer Posten

Bltrhimg-Restt
sind eingetroffen und verkauf «
dieselben spottbillig im

1368 Biktoriastr . 10 .

Reoolvtmalsevttlsttn
Abzugeben gegen Belohnung
Wtnterstraße SS , 5 Treppen.

3 Waggon

fast ohne Kern

Stück S o»

>regelmäßige Zufuhr . K

| Frische 1843 |

Mmn
| p. Stück ^ und b ^

Limmthra
| eigener Fabrikation .



Spezial - Pfingst - Angebot
Handschuhe

zu besonders billigen Preisen !
32

Handschuhe IS Knopf lang 40
weiss , schwarz und farbig . 1 .40 70

Damenstrümpfe schwarz, leder- 10
farbig und feinfarbig . . . 33 80 68 xO *

Kinderstrümpfe
Grösse 1—4 6—7 8—12

S Paar S5§ 2 Paar S5§ 1 Paar

Weisse Batist =Damen =Blusen
95» 1 .40 2 .30 3 .90

Weisse Voile =Damen = B!usen
4.90 5.90 7.60 8.40

Blusenkragen I Untertaillen I Corsets
1.10 00 00 10» UO US 115 OS » ISO 100 US 1 .00

1346

Waschhüte .
für Kinder . 1 .45 1 .10 95

Russenkittel
Grösse 45—55 . . . . 1 .95 1 .30 95 Hfl '5«

Weisse Batist -Kinderschürzen
Grösse 45—75 . Stück •f #» '3»

Kindergamituren
Stück 1 .40 1 .20 95

65
68

95

75

Kaisersfr. 143Paul Burchard Kaisersfr . 143

Palast - Lichtspiele 11Mo
Karlsruhe HßFrßllSfniSSB II Karlsruhe

Schönstes und modernstes Lichtspiel -Theater am Platze
Luftiger , 10 Mir . hoher Theatersaal . Angenehmer kühler Aufenthalt .
Zweiggeschäft des Odeon-Palast in Heidelberg . Direktion u. Besitzer Fr . Schulten .

AÄ 8- Neuer Spielplan :
bis

2
Dt s

„!
a3,

Premiöre i

,Die Katastrophe im Tunnel*
Sensations-Drama in 3 Akten.

„Stürme der Liebe “
Wunderbares Seemanns - Schauspiel in 2 Akten .

In den Hauptrollen : Fräulein Bobinno und Herr Alexandre von der Comddle
Fran ^aise .

Palast -Siehtspiel -ftevue „August der Dickhäuter *'
Neueste Weltereignisse . Humoreske .

„Nile Treundsehajt “ „Der fliegende Kund"
Urkomisch . Wissenschaftlich .

Um das von meinem hiesigen Vorgänger verscherzte Vertrauen der ge¬schätzten Kino-Besucher wieder zu erlangen , werde ich stets bemüht sein, meinen
werten Gästen , bei billigsten Eintritts -Preisen , vom Guten das Beste zu bieten .
Dnoioo Hör Dlafvo . vewöhnl . Preise : 2. Platz 40 Pf. , 1. Platz 60 Pf.,■ lulvll 11131 fllllnu * Balkon 80 Pf. , Sperrsitz M. 1 .—, Balkon-LogeM. 1 .50 , Fremden -Loge M. 2 .—. /Alt Vorzugskarten : 2 . Platz 25 Pf .,1 . Platz 40 Pf, Balkon 60 Pf., Sperrsitz 80 Pt ., Balkon -Loge IA . 1 .—,Fremden -Loge . /A. 1 .50 . 1365

Zum gefälligen Besuche ladet ergebenst ein
Die Direktion : Friedrich Schulten .

Vorzugs-Karten haben Gültigkeit .
Bitte ausschneiden ! 1365

Vorzugs - Karte .
Inhaber dieser Karte erhält gegen

Nachzahlung von
25 Ff ; , ela 2. Platz -,40 „ „ 1. Platz - ,60 „ „ Balkon -,80 „ „ Sperrsitz -,Mk. 1.— ein Balkonloge - und

„ 1.50 „ Fremdenloge - Billett
an der Kasse der Palast -Lichtspiele .

Zum gefl. Besuch ladet ergebenst
ein Die Direktion .

Vorzugs -Karte .
Inhaber dieser Karte erhält gegen

Nachzahlung von
25 Pfg . ein 2. Platz -,40 „ „ 1. Platz -,60 „ „ Balkon - ,80 „ „ Sperrsitz -,Mk. 1.— ein Balkonloge - und

„ 1.50 „ Fremdenloge - Billett
an der Kasse der Palast -Lichtspiele .

Zum gefl . Besuch ladet ergebenst
e*n Die Direktion .

SOPfund Pfg.
Bei 13151

in sämtl. Filialen . I

BerieiW ton Rohr-
oerleanngsarbeiten.
Wir haben in öffentlicher Sub¬

mission die Erd - und Rohrver-.
legungsarbeiten für Gas » und
Wafferleitungen in verschiedenen
Stratzenstreckeu zu vergeben.

Zeichnungen und Bedingungen
liegen in unseren Geschäfts¬
räumen, Gaswerk LKaiseralleelll
3 . Stock, Zimmer Nr . 20, zur
Einsicht auf, woselbst auch An¬
gebotsformulare erhältlich sind .
Ein Versand der Unterlagen nach
auswärts findet nicht statt.

Verschlossene und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens
Freitag , de« 5 . Juni d. I .»
vormittags 10 Uhr , bei uns
einzureichen . 1369

Karlsruhe , den 29. Mai 1914.
Stadt . Gas -, Wasser « und

Elektrizitätswerke .

Bekanntmachung .
Fnndgegenstände .

Im ersten Vierteljahr 1914 wurden in den Wagen der elek¬
trischen Straßenbahn gefunden:

Schirme, Stöcke , Zwicker, Broschen , Portemonnaies , Hand¬
taschen, Bücher usw .

Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß § 960
).B. aufgefordert , ihre Rechte an den oben aufgeführten

Gegenständen binnen drei Wochen bei dem städtischen Straßen »
bahnamte , Tullastraße 71, geltend zu machen , widrigenfalls die ,
fraglichen Gegenstände, soweit sich dieselben dazu eignen, gemäß
8 979 B.G .B. versteigert werden.

Auskunft erteilt auch der Pförtner im Rathaus .
Karlsruhe den 29. Mai 1914. 1362

Skädk. Skratzenbahnamk .

Niif 7 Tage ! Nur 7 Tage !
Vom 30 . IWai bis 5 . Juni .

Mobelfransporf
_

KarisruhefcSofien slr
NS101

5pie « oitoe

‘UMZUOE
_OEI BILLIGSTER BERECHNUNG. 1025

Massives Bett mit Rost und
Polster 10 M, schön . Bett 15 bis
25 c*A , 1 tür . Schrank 9 und 12^ ,
pol. Schrank 25 &H. , Kommoden
12 u . 15 ^ , Tische. Nachtkästchen,
Regulator , Spiegel , all. sehr bill .
Ludwig -Wilhelmstr . 18 , Hof.

kaufen .

gut erhalten ,
» billig zu ver-

Baumeisterftr . 38 . II.

Eucherer
empfiehlt 1316 ]

Große frische

Lucken
Stück 3M

SmMk - WM -

iiurtoffrln
3 Pfd . 45 ^

10 Pfd . 1 .40

§ N1lM1l
Stück 8 und 10 ^

Eucherer
in sämtlichenMulen , j

Schumann
Ifarlcrilho auf demalten Bahnhof -
IVulldlUllu gelände , Ettlingerstrasse

Heute Samstag , den 30 . Mai
abends 87 4 Uhr 1367

Qala-Tremiere
mit dem für Karlsruhe gänzlich neuen

Riesen-
Sensations -Programm

bestehend aus

24 erstklass.
. 24

Morgen Pfingstsonntag u.ObermorgenPflngstmontagJe
2 Grosse 6ala-Fest-Vorstellungen2

Nachmittags 4 Uhr : Die beiden ersten

Kinder l Familien-Vorstellungen
Abends 8 'A Uhr

Gala - Fest -Abend .
Dienstag , 2. Juni , vorm . 10— 12 Uhr

Grosse öffentliche Probe mltKonzert
Abends 87« Uhr : Gala -VOTSfEllUflg .

Preise der Plätze : Loge numeriertMk.3 .30 ,
Sperrsitz , numeriert Mk . 2 .20 , I. Platz , nicht
numeriert Mk . 1 .60 , ll . Platz Mk. 1 .10 ,Galerie- Stehplatz Mk. 0 .55 .
Nur in den Nachmittagsvorstellungen
zahlen Kinder unter 12 Jahren halbe Preise
auf allenPlätzen . Abends stets volle Preise .

Alles weitere siehe Anschlag.
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